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SsziOemokratWr Wahlsieg in
Raukreiih.

Der gewaltigen nationalistischen Hetze zum Trotz haben
die Wahlen in Frankreich am Sonntag einen großen Sieg
der Sozialisten gebracht . Der Stimmenzuwachs beträgt
etwa eine halbe Million , gegenüber der Wahl von 1910.
tzm ersten Wahlgang wurden 34 Sitze gewonnen, darunter
4 neu eroberte. 1910 erhielten wir im ersten Wahlgang
nur 26 Sitze . Verloren wurde ein Mandat . Im Seine -
Departement entfielen 34 Prozent der Stimmen auf die
Sozialisten. JaUrds wurde zum ersten Male im ersten
Wahlgang mit großer Mehrheit gewählt . Gewählt wurde
auch Sembat . Rouandt , der 21 Gegenkandidaten hatte ,
erlitt geringen Stimmenverlust und steht in Stichwahl .
Longuet , der Enkel Marx , und Cachin , stehen in absolut
sicherer Stichwahl . Für den zweiten Wahlgang haben eine
ganze Anzahl sozialistischer Kandidaten günstige Aus¬
sichten. Die Ministerabgeordneten sind alle wiedergewählt ,
öriand hat 3000 Stimmen verloren, Millevand siegte mit
Mühe über den Sozialisten , Barthou hat seine alte Mehr¬
heit behalten .

Bis morgens 2 Uhr standen Tausende von Menschen
vor der „HumanitL " ; die sozialistischen Siege wurden mit
stürmischen Kundgebungen begrüßt . Bei der Verkündi¬
gung der Wahl von Jaurtzs und Guösde stimmten die
Massen die Internationale an . Der Sieg des früheren
Finanzministers Caillaux wurde ebenfalls begeistert aus¬
genommen .

Der vorläufige Gesamteindruck ist : Großes Wachstum
der Sozialisten , Niederlage der geeinigten Radikalen und
Erstarken der rückschrittlichen Gruppen unter Briands
Führung . Aber keinesfalls ist der von den Nationalisten
erhoffte Sieg erfochten worden. Die bemerkenswerteste
Erscheinung und zugleich die beste Antwort auf die Hetze
der Freunde der dreijährigen Dienstzeit ist das Anwachsen
der sozialistischen Stimmen .

Deutschland u. die französischen
Wahlen.

(Von F . Stampfer - Berlin .)
Ucker die endgiltige Gestaltung der französischen

Kammer und über die Lösungsaussichten der verschiedenen
Probleme der inneren französischen Politik wird erst der
zweite Wahlgang am 10. Mai die Entscheidung bringen .
Die Frage aber , die uns deutsche Sozialdemokraten ganz
besonders interessiert, die Frage des künftigen Verhält¬
nisses der Republik zum deutschen Reiche, hat schon durch
bie Wahlbewegung selbst und durch den ersten Wahlgang
ihre Beantwortung gefunden. Man kann jetzt schon mit
hoher Befriedigung feststellen , daß zwar noch keine ent¬
scheidende Wendung , aber doch ein bedeutsamer Fortschritt
zum Bessern eingetreten ist.

Vor allem : die mutige Vorkämpferin der deutsch-
französischen Verständigung , unsere französische Bruder -
Partei , hat einen außerordentlich starken Stimmenzuwachs
Su verzeichnen . Dieser Zuwachs, so erfreulich er im In¬
teresse der internationalen Sozialdemokratie an sich schon
ist, gewinnt an Bedeutung durch den Umstand, daß unsere
französischen Kameraden diesmal die Fragen der auswär¬
tigen Politik in den Vordergrund zu stellen genötigt
waren. Sie haben sich überall mit grundsätzlicher Ent¬
schiedenheit für die Verständigung erklärt , obgleich sie des¬
sen gewärtig sein mutzten , dafür von den Chauvinisten
als Agenten des Auslandes und als „Prussiens " verleum¬
det zu werden . Diese chauvinistischen Verleumdungen
haben auf die Wähler keinen Eindruck gemacht . Hundert¬
tausende , die früher bürgerlich wählten , strömten der Par¬
tei zu , die das Dreijahrgesetz bekämpft und die die Ver-
öhnung mit Deutschland zum Angelpunkt ihrer auswär -
igen Politik macht . Jaures , der feurige Apostel dieses
poßen Gedankens , und der mit dem Geist des deutschen
Marxismus durchtränkte Vaillant , haben 1800 und 1000
Stimmen mehr erhalten als bei der vorigen Wahl , Lhn ,
stche Stimmenzunahmen werden aus den verschiedensten
Gegenden des Landes gemeldet . Die französische Sozial¬
demokratie marschiert — an dieser Tatsache allein schon
scheitern die lügnerischen Machenschaften unserer Alldeut¬
schen, die die Dinge so darstellen, als ob das ganze fran¬
zösische Volk von heißem Revanchedurst gegen Deutschland
Erfüllt wäre .

Auch in jenen Schichten , die der sozialdemokratischen
Propaganda noch nicht zugänglich sind , läßt sich keinerlei

Zunahme chauvinistischer Stimmungen feststellen . Die
Nationalisten haben keine irgendwie bemerkenswerten
Fortschritte erzielt , sie werden nach wie vor ein kleines
Häufleim von Schreiern auf der äußersten Rechten bilden.
Wie sich zwischen den beiden großen Gruppen , die man
am besten nach den Namen ihrer Vormänner Caillaux und
Barthou bezeichnet , das Kräfteverhältnis gestalten wird,
ist noch ziemlich unklar : hier spielen aber innerpolitische
Fragen eine größere Rolle als die Frage des Verhältnisses
zu Deutschland. Als chauvinistisch und revanchelustig wird
man auch die Gruppe Barthou -Briand ehrlicherweise nicht
bezeichnen können, wiewohl sie durch ihre taktische Verbin¬
dung mit den Nationalisten für überpatriotische Erregun¬
gen einen besseren Nährboden abgibt als die von Caillaux
geführte Partei der geeinigten Radikalen. Diese hat
wie erinnerlich , durch eine Reihe hervorrgender Vertreter
an der Berner Verftändigungskonferenz teilgenommen und
ihr Parteitag zu Pan hat noch wenige Wochen vor der
Wahl die Berner Bestrebungen begrüßt und gutgehießen.
Nach den bisher vorliegenden Nachrichten scheint es, ^

als
ob sich die geeinigte radikale Partei gutgehalten hätte ,
wo ihr Verluste drohen, sind zumeist Sozialdemokraten die
Gewinner . Was für die Sache der Verständigung nicht
Schaden, sondern Vorteil ist.

Die deutsche Nationlistenpresse bemüht sich, das fran¬
zösische Wahlergebnis in chauvinistischem Sinne umzufäl¬
schen , indem sie die Kandidaten zu Anhängern und Geg¬
nern der dreijährigen Dienstzeit gruppiert und nun die
Anhänger ungeheure Siege erringen läßt . So meldet
z . B . der Berliner „Lokalanzeiger" den Wahlsieg von „ 168
überzeugten Militaristen " . „Militarist " ist aber ein ziem¬
lich schwankender politischer Begriff , in Deutschland würde
man wahrscheinlich im Gegensatz zu Frankreich alle bürger¬
lichen Kandidaten als Militaristen bezeichnen müssen .
Aber auch die Anhänger und Gegner der dreijährigen
Dienstzeit innerhalb der bürgerlichen Parteien lassen sich
nicht so ohne weiteres säuberlich von einander scheiden.
Auch die meisten Radikalen rechnen mit dem Dreijahrgesetz
als einer vollendeten und leider bis auf weiteres unab»
änderlichen Tatsache. Damit geben sie sich gegenüber der
sozialdemokratischen Kritik eine weite Blöße, aber zu den
chauvinistischen Eisenfressern wird man sie deshalb noch
lange nicht wekfen dürfen.

Alle Berichte stimmen schließlich darin überein, daß
die Feindschaft gegen Deutschland oder die Angst vor
Deutschland in der Wahlbewegung keine Rolle gespielt
haben. Me französischen Wahlen von 1914 lassen sich in
keiner Weise mit den schwedischen desselben Jahres ver¬
gleichen , die im Zeichen des Kosakenschrecks standen, oder
mit den deutschen Angstwahlen von 1889. Von keiner
großen Partei , von keinem bedeutenden Politiker sind im
Laufe der Wahlbewegung gehässige Aeußerungen gegen
Deutschland bekannt geworden, und die Berliner „Post"
kam nicht in die Lage, auch nur über die kleinste „deutsch¬
feindliche Demonstration " berichten zu können . Ja , die
französischen Nationalisten hätten vollkommen auf dem
Trockenen gesessen, wenn ihnen nicht gewisse Aeußerungen
des deutschen Kronprinzen und seiner speziellen Verehrer
einiges Wasser auf ihre Mühlen geliefert hätten . Man
hilft sich gegenseitig aus , aber viel war es , offen gestan¬
den nicht !

In Frankreich ist eine Wahl mehr als bei uns eine
allgemeine Volksabstimmung , durch die der Kurs der
Politik in den nächsten Jahren bestimmt wird . Eine solche
Abstimmung erstreckt sich aber auf alle politischen Fragen
zugleich , dadurch wird ihr Ergebnis im einzelnen oft un¬
bestimmt und vieldeutig . Niemand kann sagen , das fran¬
zösische Wahlergebnis bedeute einen formellen Auftrag für
die Regierung , auf die endgültige freundschaftliche Ver¬
ständigung mit Deutschland hinzuwirken. Noch weniger
aber wird man behaupten können , dieses Ergebnis sei ein
Schrei des Hasses gegen ein anderes Volk , eine Gefahr für
den Weltfrieden , eine Kriegsdrohung . Nein , die fran¬
zösischen Wahlen zeigen, daß wieder eine Reihe von Jahren
über alte schmerzliche Erinnerungen dahingegangen sind ,
und daß das neue Geschlecht, das heranwächst , sich selber
leben will . Für die Bestrebungen der Berner Konferenz
bedeutet der französische Wahlausfall eine starke Ermuti¬
gung . Es ist zu hoffen, daß sich die wieder- und neugewähl¬
ten Anhänger dieser Bestrebungen sehr bald wieder mit
zahlreichen Mitgliedern des deutschen Reichstags zusam -
mcnfinden werden , um zugleich mit der Unveränderlichkeit
ihrer Gesinnung die wachsende Stärke ihres Einflusses zu
dokumentieren , wie sie sich bei den jüngsten Wahlen er¬
wiesen hat .

Deutsche Politik.
Mit Gott für König und Vaterland .

Die Konservativen und die Frömmler hielten es für
nötig , ihren gesunkenen Kredit durch eine Vorstellung im
Zirkus Busch wieder einmal zu beleben . Es war angekün-
digt worden , daß am « onntag mittag 12 Uhr im Zirkus
Busch zu Berlin von drei konservativ- christlichen Rednern
die „Kreuzzeitungs " -Parole „Mit Gott für König und
Vaterland " verteidigt werden sollte.

Der Zirkus Busch faßt ungefähr 5000 Personen. Wenn
er voll geworden wäre , konnten die Konservativen einen
doppelten Erfolg buchen , denn sie hatten ein Eintrittsgeld
von 20 Pf ., für die Logen 1 Mk. angesetzt , hätten sonach
einen hübschen klingenden Gewinn und die Reklame einer
gelungenen Versammlung obendrein für sich gehabt. Aber
daß Gotterbarm . Es waren in dem weiten, weiten Zirkus-
raum ganze 600 Personen , die mit Gott für König und
Vaterland unter der Führung des Pfarrers Philipps ,
des Grafen Westarp und des christlichen Arbeitersekrc -
tärs Behrens kämpfen wollten . Vielleicht auch noch
nicht einmal kämpfen wollten , denn mitten in der auf eine
Stunde Tauer angesetzte Versammlung riß auch noch ein
guter Teil aus . Es waren zu abgedroschene Phrasen , die
ihnen den Geschmack an dem schönen Sonntag mittag der-
darben . Der Pfarrer Philipps wetterte gegen Kirchen¬
austritt und Geburtenrückgang und predigte Gottver¬
trauen . Graf W e st a r p , dem die Verteidigung des
Königs zugefallen war , feierte die Hohenzollern unäb pre¬
digte schärfsten Kampf gegen alle Demokraten und Sozial¬
demokraten, die die Republik im Herzen tragen . Und Beh¬
rens haspelte sein Pensum , das Vaterland zu verherrlichen ,
schlecht und recht im Schweiße seines Angesichts herunter,
vermochte sich aber auch nicht über den allerseichtcsten
Phrasenkohl zu erheben. Und dafür mußten die Leute
noch 20 Pfennig Eintrittsgeld bezahlen.

Konservatives Glaubensbekenntnis .
Der „Reichsbote" pflegt täglich an der Spitze seine:

ersten Beilage eine Sentenz oder ein Zitat zu veröffent¬
lichen , um für die, denen seine Artikel zu langweilig sind,
den Grundgedanken der christlich-nationalen Politik kurz
und schlagend zusammen zu fassen . In der Regel müssen
die Bücher des alten und neuen Testaments oder die
Schriften von Treitschke und Stöcker herhalten . Am Mon¬
tag aber bemüht er einen sicheren Grafen Klinkow -
ström - Korklok . Der Mann ist zwar in weitesten
Kreisen unbekannt , aber dafür ist das , was er zu sagen
hat , durchaus klar und nicht mißzuverstehen. Man höre :

Aeußere Politik — nur deutsch !
Wirtschaftspolitik — gesunder Egoismus !
Sozialpolitik — christliche Liebe !
Gegen sozialdemokratische Führer und

Verführer — Gewalt .
Die Punkte 1 bis 3 pflegt die Redaktion des „Reichs¬

boten" ja auch in den von ihr selbst geschriebenen Artikeln
zu vertreten . Zu der Gewalt gegen sozialdemokratische
Führer aber bekennt sie sich öffentlich nicht , und da dient
cs zur Klärung , daß sie wenigstens auf dem Umwege über
die Ansicht des Grafen Klinkowström ihrer wahren Mei¬
nung Ausdruck verleiht .

Zentrum und Wahlrechtsreform.
Die „Köln . Volkszeitung " äußert sich in ihrer Nummer

320 ausführlich zu der Wahlrechtsmission des Herrn v .
Loebell , wobei sie die alte Zentrumsforderung auf Einfüh¬
rung des Reichstagswahlrechts für Preußen vollständig
preisgibt :

„Der Hinweis auf die Wahlreform kann unS nicht
schrecken . Man hat im Zentrum stets die Notwendigkeit
dieser Reform betont und auch stets die Ansicht vertre¬
ten , daß eine gedeihliche Reform nur dann möglich ist,
wenn die großen Parteien Konservative, Freikonserva¬
tive , Zentrum und die Nationalliberalen sich in dieser
Frage auf einen willigen Ausgleich einigen. Das Zen¬
trum legt den Hauptnachdruck auf eine genügende Be¬
rücksichtigung und Schonung der Handwerker, der Ge-
werbetreibenden und der Bauern , die alle zusammen
unter den' Begriff des Mittelstandes ' ;n Stadt und
Land fallen . Vielleicht ist das Zentrum mit dieser For¬
derung garnicht allzuweit entfernt von dem Programm
des neuen Ministers des Innern und des Reichskanzlers
in der Wahlrechtsfrage . Wir sind übrigens mit Herrn
v . Zedlitz ganz der Ansicht , daß die Wahlrechtsfrage
heute noch garnicht akut ist" .
Das ist der Gipfelpunkt des klerikalen Wahlrechtsver¬

rats . Das Zentrum ist bereit , eine volksfeindliche Wahl¬
reform nach den Wünschen der Junker und des Herrn v.
Bethmann zu machen . Dabei sollen die Wünsche des rück¬
ständigen Mittelstandes noch besonders berücksichtigt wer-
den . Von den Interessen der Arbeiter ist mit keinem
Worte die Rede , man glaubt , den klerikalen Arbeiter¬
massen alles bieten zu können.

Noch ein Polizeiprozeß in Sicht.
In der Nachbarstadt Kölns , Mülheim a . Rh. scheint

demnächst gleichfalls ein Polizeiprozeß zu bevorstehen .
Es schwebt schon seit einiger Zeit eine Untersuchung gegen
Beamte der Mülheimer Kriminalpolizei , die sich in ähn¬
licher Weise wie ihre Kölner Kollegen vergangen haben .

Bürgschaft für Schillers „Bürgschaft".
In Siegmar bei Chemnitz plante der Jugendausschuß

einen Unterhaltungsabend . Acht Tage vor dem in Aus¬
sicht genommenen Termin wurde die Veranstaltung aus
dem Gemeindeamte angcmeldet. ^Auf die .Lrage , was



,
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denn vorgetragen werden solle, führte der Anmeldende
einige Volkslieder und Gedichte an , darunter Schillers
„Bürgschaft " . Bei der Nennung dieses Titels runzylte der
Gestrenge plötzlich die Stirn und verlangte den Text die¬
ses verdächtigen Opus zu sehen, woraus gefolgert werden
muß , daß ihm entweder Schiller oder die „Bürgschaft " ,
vielleicht aber auch beides ' unbekannte Begriffe sind . Um
ihn nun von der völligen Ungefährlichkeit des Gedichtes
zu überzeugen , besorgte der anmeldende Kollege dem Ge¬
strengen ein amtliches Volksschullesebuch , in dem
die „Bürgschaft " abgedruckt steht . Dieser aber war weit
entfernt , sich damit zu beruhigen . Er erklärte, däS Buch,
wohlgemerkt , das an der Schule benutzte Lesebuch , müsse
der Amtshauptmannschaft zur Prüfung eingeschickt wer¬
den ! So geschah es und das Buch blieb dort . Wenige
Stunden , bevor der Unterhaltungsabend beginnen sollte,
lief nun plötzlich ein Bescheid der Amtshauptmannschaft
ein , wonach der Vortrag nichts stattfinden dürfe . Grund :
Die Anmeldung hätte mindestens 14 Tage vorher
sei der Amtshauptmannschaft erfolgen müssen. — Wir
finden das sehr berechtigt : 14 Tage Zeit gebrcntcht eine
königl . sächsische Behörde schon, um sich mit dem Inhalt
eines so schwierigen und völlig unbekannten Gedichts ver¬
traut zu machen. Wer bürgt ihr schließlich für die Harm¬
losigkeit dieser „ Bürgschaft "

, in deren erster Zeile gleich
etwas von einem Tyrannen steht? .

Lühiftr Meim»!>lrW«M tat MW »
Liidtag.

Die Mittelschuldebatte konnte gestern zu Ende geführt
werden . Namens der sozialdemokratischen Fraktion hielt
Genosse B ö t t g e r mit dem Unterrichtsminister eine
scharfe Abrechnung . Mit aller Entschiedenheit wies unser
Redner die Auffassung des Ministers , als ob die Freire¬
ligiösen Bürger 2 . Klasse seien zurück und konnte sich dabs;
mit Fug und Recht auf die badische Verfassung berufen .
Genosse Böttger erklärte unter lebhafter Zustimmung der
sozialdemokratischen Fraktion , daß diese einem solchen Mi -
nister gegenüber das schärfste Mißtrauen zum
Ausdruck bringen muß . Die liberalen Traditionen von
früher werden sukzessiv preisgegeben und an erster Stelle
macht sich in steigendem Maße eine reaktionäre Strömung
geltend . Der Minister versuchte sich nochmals zu der-
leidigen , allein er tat es ohne Glück . Seine Auffassung
wurde vonn dem Abg . V e n e d e y und dem Genossen
Kolb scharf zurückgewiesen. Selbst der Chef der Natio¬
nalliberalen , Herr Rebmann muhte anerkennen , daß
die Verwaltungpraxis des jetzigen Ministers gegen die des
früheren abweicht. So schlecht hat schon lange kein Mini¬
ster mehr bei den Landtagsdebatten abgeschnitten, wie
Böhm in diesen Tagen .

*

wenn sie in gewissen Grenzen bleiben. Der Pflege der Bibel r«Aufmerksamkeit gewidmet werden . ^
Abg . Spang ( Zentr . ) bittet , in den Zuschüffen >deS Staat «bei Realschulen und Gymnasien eine Gleichberechtigung eintreten zu lassen . Das Realprogymnasium in Waldshut sollteeine Vollanstalt umgewandelt werden .

r

Abg . Böttger (Soz .) :
Herr Kollege Röckel hat sich darüber gefreut , daß mein Kgulege Stockinger gegen die antisemitischen Tendenzen im Wan '

dervogel so energisch Front gemacht hat , und er hat darüber g-I
klagt , daß wir nicht das Gleiche auch tun gegen diejenia»»

'
die die

christlich^ Religion
verhöhnen. Mein Kollege Kolb hat schon dazwischen gerufen ,daß wir wiederholt in diesem Hause konstatiert haben, daß S -
uns gegen derartige Ungehörigkeiten mit aller Ent schi ».den he et wenden , und ich kann dem Herrn Kollegen Röckelverraten , daß wir auch außerhalb dieses Hauses jedwede der.artige Ungehörigkeit rügen . Wir wünschten nur , daß auch an-
Ihrer Seite diejenigen, die uns und die AngeMigen unse^
Partei bei jeder sich bietenden Gelegenheit mit Kot bewerfe»:mit derselben Schärfe zurückgewiesen werden, wie fafbei -uns in der Regel geschieht . Es sind die Ausführungen fe,Herrn Ministers in der gestrigen Sitzung , die mich
anlassen, einige Ausführungen zu machen . Es hat erst der Er.innerung durch meinen Fraktionskollegen Stockinger bedurftbis der Herr Minister eine Antwort auf die Anfrage meiner .Parteifreundes Dr . Frank gegeben hat , der da gefragt bat >
ob es richtig sei. daß '

pusland .
Schwebe «.

Da » Ergebnis der schwedischen Wahlen . Die Wahlergebnisse
liegen fetzt endgültig festgestellt vor. Sie bestätigen den gro-
ßen Aufschwung der Konservativen und der Sozialdemokraten ,
während die Liberalen 30 Mandate verloren haben und ihre
Stimmenzahl nur unbedeutend vermehren konnten. An Stim¬
men halben, verglichen mit der Wahl von 1911, erhalten :

1911 1914 Zunahme
Konservative 188691 286 930 97629
Liberale 242 795 316 040 _ 2 246
Sozialdemokraten 172196 229176 66 980

Insgesamt sind aber Abgegeben 760636 gültige Stimmen gegen
603 66L im Jahre 1911 . Die Konservativen sind durch die Rus¬
senfurcht die größte Partei geworden, sie vertreten jetzt 37,65
Prozent der Wahlberechtigten, während die Liberalen 32,22
Prozent und die Sozialdemokratie 30,13 Prozent vertreten .
Unsere Partei ist aber in nicht weniger als 33 der 56 Wahlkreise
di« stärkste Partei geworden, während sie bei der vorigen Wahl
nur in 18 weisen diese Stellung inne hatte .

Das Ergebnis der MaudatSverteilung ist folgendes : Konser¬
vative 86 Mandate (bisher 65 ) , Liberale 71 (101) und Sozial¬
demokraten 78 (64) . Unsere Partei hat 18 neue Mandate ge¬
wonnen , darunter 13 von den Liberalen und 1 von den Konser¬
vativen . Sie hat aber an die Konservativen 4 Mandate ver¬
loren , sodah der effektive Gewinn nur 9 Mandate beträgt . Die
Proportionalwahl hat dieses Mal unsere Partei besonders be¬
günstigt , indem sie 1 Mandat auf je 3189 und die Liberalen auf
3451 Wähler erhielten . Wäre das ganze Land ein Wahlkreis
gewesen, hätten wir nur Anspruch auf 70 Mandate gehabt, die
Liberalen 74.

Die Neuwahlen haben eine konservative Mehrheit weder
in 'der zweiten Kammer, noch für die gemeinsamen Abstimmun¬
gen der beiden Kammern gebracht. Zur Mehrheit in der zwei¬
ten Kammer fehlen ihnen 30 Mandate und in den gemeinsamen
Abstimmungen etwa 30—25. Noch ungünstiger sieht es aus ,
wenn man die Stimmenzahlen der beiden linken Parteien mit
den ihrigen vergleicht. Es haben nämlich rund 475 000 Wähler
für die Linke gestimmt gegen 265 000 für die Rechte . Die über¬
wiegende Mehrheit der Wähler hat sich also für die Politik
der Linken ausgesprochen und gegen die Politik der Hofkama¬
rilla und der Konservativen . — Die Verluste der Liberalen er¬
strecken sich auf den rechten Flügel , der eigentlich immer nur
eine im liberalen Gewand konservative Richtung war . Diese
Reinigung wäre auch zu erwarten gewesen, wenn nicht zufällig
die Rüstungsfrage , sondern eine große demokratische Frage Ge¬
genstand des Wahlkampfes gewesen wäre .

Die Kammer soll erst am 18. Mai zusammentreten . Die
neue Lage in der Kammer läßt sich noch nicht übersehen. Die
Konservativen suchen die Gunst der Liberalen , bisher aller¬
dings ohne sichtbaren Erfolg .

83 . - ftentliche Sitzung der Zweiüen Kammer .
gr . Karlsruhe , 28 . April .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,30 Uhr.
Am Regierungstisch : Kultusminister Dr . Böhm und

Kommissäre.
Eingänge : Petitionen : der Stadtgemeinde Rastatt , die Be¬

seitigung des schienengleichen Bahnübergangs am Nieder-
üühler Tor betr . ; der Gemeinden Unterkirnach, Stockburg und
Münchweiler um Errichtung einer Eisenbahnstation im Grop-
pertal bei Villingen ; des Bundes deutscher Jäger in Baden ,
die Aenderung des Jagdgesetzes betr . Ferner ging ein etye
Einladung seitens des Vereins „ Volksschauspiel Oetigheim"
zu einem Besuche seiner diesjährigen Vorstellung .„ Wilhelm
Tell ", sowie eine Einladung seitens des „Winzervereins
MeerSbuvg" zum Besuch seiner Kellereien anläßlich der be¬
vorstehenden Anwesenheit der Mitglieder deS Landtags am
Bodensee. Don den Einladungen wird Kenntnis genommen.

Fortsetzung der Beratung über den
Voranschlag der höheren Schule ».

, Abg . Röckel (Zentr .) freut sich, in einer Reihe von Punkten
mit den gestrigen Erklärungen des Ministers übereinzustimmen .
Dem Minister stimme ich zu, wenn er die Zeitschrift „Der An¬
fang " eine betrübliche Erscheinung nennt ; hier ist sogar noch
ein schärferer Ausdruck am Platze. Ueber den Fall in den
Lehrerseminaren ist in der Kommission zu sprechen . Die Aus¬
lese der Praktikanten muh vor dem Probejahr erfolgen. Ueber
die Stellung des Ministers zu den geistlichen Lehrern hat sich
mein Freund Kopf schon glänzend geäußert . Die Kirche har
sich doch auch noch nicht der Disziplinargewalt des Staates ent-
gegenyestellt. Durch « ne Verständigung beider Seiten mutz hier
eine Einigung erzielt werden . Die Ausführungen des Abg . Dr .
©tarn gegen die Koedukation haben mich gefreut ; die Trennung
der Geschlechter sollte auch bei Ausflügen etc. erfolgen . Eine
Uebertreibung des Sportes ist gefährlich. An der Rede des Wg .
Stockinger hat mich sehr interessiert , dah er so besorgt ist, daß
in den „Wandervogel " kein antisemitisches Gift eindringt . Es
würde mich freuen , wenn die Sozialdemokratie auch so um den
Schutz der Religion besorgt wäre . (Zwischenruf von den Sozial¬demokraten : Das haben wir getan ! ) Am Lehrplan der Real«
anstalten habe ich zu beanstanden , daß darin steht : „ Urgeschichtedes Menschen"

. Es sind dies Hypothesen, über die man sich
nicht deutlich ausdrücken kann. Es ist dies eine Gefahr , da es
sich nicht um feststehende Tatsachen handeln kann. Die Klagenüber Ueberbürdung der Schüler sind grundlos . Es ist nicht zu
befürworten , dah die Unterrichtsstunden von 8 bis 1 Uhr ausge¬
dehnt werden . Die Spielnachmittage haben große Schatten¬
seiten. Auch Das allzu frühe Besuchen des Tanzunterrichts ist zu
beklagen.

Abg . -Ranschbach (Kons. ) : In den höheren Schulen mußder richtige Geist der Vaterlandsliebe geweckt werden . Es wäre
kein Fehler , wenn manche Schüler durch die Reformschulen der
Landwirtschaft oder dem Gewerbe wieder mehr zugesührt wür -
den . Die Schullasten sollten gleichmäßig verteilt werden . Die
noch bestehenden Konfessionellen Lehrerseminare sollen erhalten
bleiben. Die JugendbestreLungen haben ihre Berechtigung,

Kinder freireligiöser Eltern »,n den badische» Lehrerseminare»au »geschl,ffe «
find. Der Herr Minister hat dies zugegeben , er hat uns -
erklärt , daß es richtig sei, daß ein Kind ftiereligiöser Elter « ftrBaden nicht Lehrer bezw . Lehrerin werden könne. Er hat einen
anderen Fall geglaubt , nicht beantworten zu können, toeil ihm,die Einzelheiten desselben nicht bekannt seien . Ich bin ermäch,
tigt , unter Nennung des Namens diesen Spezialfall hier noch
vorzutragen , und ich erwarte , dah wir auch nach dieser Richtunghin vom Herrn Minister eine ebenso klare Antwort bekommen,als dies gestern abend der Fall gewesen ist . Der Fall betrifftdie Tochter des verstorbenen Hauptlehrers Strobachaus M a nn h e i nt, die die Schulklassen mit zum Teil sehr
guten Noten absolviert hat, und der dann , als sie das Staats ,
examen machen wollte, einen Revers vorgelegt wurde, aufdem sie unterschreiben sollte , daß sie aus Anstellung i «
Staatsdienst verzichte . Die betreffende Dame hat
diesen Revers notgedrungen unterschreiben müssen . Die Re¬
gierung hat nach alledem, was wir gehört haben, nach Anschau¬
ung meiner Fraktion ihren früheren liberalen Standpunkt ver¬
lassen . Sie geizt scheinbar nach dem Ruhm , alle die liberaler!
Reformen, die in früheren Jahren auf den verschiedenartigsten
Bildungsinstituten eingeführt worden sind , nunmehr durch eine

antiliberale LerwaltungSpraxiS
wieder aus der Welt zu schaffen (Abg . Kolb : Sehr richtig !)
Der Herr Minister hat , auf einen anderen Fall und zwar aus
den Sohn unseres verstorbenen Parteigenossen Dreesbach
bezugnehmend erklärt , daß die Regierung da nicht gewußt̂ habe,
dah der Sohn des verstorbenen Abg . Dreesbach fieireligiöS ge¬
wesen sei. Ich möchte doch darauf verweisen, daß das sehr un¬
wahrscheinlich ist (Sehr nichtig l links ) . Denn es darf doch an¬
genommen werden , daß jeder Schüler , der das Lehrerseminär
besucht , vorher in seinem Aufnahmeformular auch über seine
religiöse Zugehörigkeit sich auszuweisen hat . Mit Rücksicht dar¬
auf glaube ich wohl annehmen zu dürfen , daß auch die Regie¬
rung damals wußte , daß der Schüler Dreesbach, den st«
seinerzeit zum Staatsexamen zuließ , freireligiös war . Ich
kann daher nur wiederholen , daß heute

im Kultusministerium reaktionäre Strömungen
vorhanden sind, die wir ftüher nicht gekannt haben. Die Regie¬
rung nimmt gegenüber den Freireligiösen einen Standpunkt !
ein, der die Angehörigen dieser Religionsgemeinschaft weift
hinter die Juden zurückstellt . (Zustimmung - links), die bekannt -'
lich seit vielen, vielen Jahren schon als gleichberechtigte Staats »'
bürger anerkannt worden sind. Der Herr Minister stützt feiste!
Haltung auf Das Volksschulgesetz . Wir stehen auf dem
Standpunkte , wie bereits wiederholt hervorgehoben wurde, daß
die Verfassung hier in erster Linie ausfchlag -^gebend ist, was die Verfassung in diesem Falle über den
gesetzlichen Bestimmungen für die Schule steht . Im 8 9 der
badischen Verfassung steht ausdrücklich: „ Alle Staatsbürger ohne
Unterschied der Religion haben zu allen Zivil - , Militär - und
Kirchenämtern ihrer Konfession gleiche Ansprüche." Es steht
n i ch t in der Verfassung , daß jemand erst seine religiöse Ueber-
zeugung abschwören mutz, erst einen Revers zu unterschreiben
hat, ehe er zu einer Staatsstelle zugelassen wird.

Die Götter dürsten,
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
- (Rachdr. berb.)

(Fortsetzung .)
Die Bürgerin Remacle , eine Frau von überquellendem

Herzen, Busen und Hüsten , gewährte , wie es hieß, ihre
Gunst dem Bürger Dupont dem Aelteren , Mitglied des
Ueberwachungsausschusses . Wenigstens hatte ihr Mann
sie stark im Verdacht, und das Haus schallte vom Stimmen¬
schall ihres ehelichen Zwistes und ihrer Versöhnungen
wider . In den oberen Stockwerken wohnten der Bürger
iChaperon, ein Goldschmied, der seinen Laden am Qai de
il 'Horoge hatte , ferner , ein Militärarzt , ein Richter, ein
Goldschläger und mehrere Gerichtsbeamte .

Evarist Gamelin stieg die altmodische Treppe bis
zum vierten Stock hinauf , wo sich sein Atelier und ein Zim¬
mer für seine Mutter befanden . Dort endeten die mit
Stemfließen belegten Treppenstufen , die auf die schweren
steinernen Stufen der unteren Stockwerke folgten . Eine
Leiter , die an der Wand lehnte , führt auf einen Boden ,
von dem soeben ein dicker , alter Mann mit schönem , blü-
hendem Antlitz Herabstieg. Er trug ein riesiges Paket mit
Mühe unterm Arm und summte dabei vor sich hin : „ Ich
Hab meinen Diener verloren " .

Er hörte mit seinem Singsang auf , sagte Gamelin Höf-
lich guten Tag und dieser begrüßte ihn vertraulich und half
ihm beim Herabbefördern seines Paketes , wofür der Alte
sich sehr bedankte.

„Da drinnen "
, sagte er, seine Last wieder ausnehmend ,

,find Hampelmänner ; ich will sie eben zu einem Spiel -
warenhändler in der Rue de la Loi bringen . Es ist eine
ganze Schar , lauter Geschöpfe meiner Hand . Sie haben
von mir einen gebrechlichen Körper , bekommen, aber ohne
Freuden und Leiden . Das Denken Hab ich ihnen auch er-
laüeu . dom ich bin ein guter Gott " .

Der so sprach , war der Bürger Maurice Brotteraux ,ein alter Steuerpächter und früherer Adliger ; sein Vater
hatte es zu Gelde gebracht und sich durch einen Adelsbrief
aus dem Pöbel emporgeschwungen . In der guten alten
Zeit hieß Maurice Brotteaux Herr Des Jlettes und gab
in seinem Haus in der Rue de la Chaise elegante Sou¬
pers , welche die schöne Frau von Rochemaure, die Gattin
eines Staatsanwaltes , mit dem Glanz ihrer Augen ver¬
schönte . Sie war eine exemplarische Frau , deren ehren¬
werte Treue nichts zu wünschen übrig ließ , solange die
Revolution den Herrn Maurice Brotteaux DeS Jlettes
nicht um Aemter , Renten , Haus , Güter und Namen ge¬
bracht hatte . Durch die Revolution verlor er alles . Seit¬
dem verdiente er sich sein Brot mit Porträtmalen in den
Hofeinfahrten der Häuser ; er buk Krapfen und Spritz¬
kuchen am Quai de la Mögisserie , verfaßte Reden für die
Volksvertreter und gab den Bürgermädchen Tanzstunden .
Gegenwärtig trieb er sein Gewerbe auf seinem Boden , zu
dem man auf einer Leiter hinaufkroch und in dem man
nicht aufrecht stehen konnte. Dort fabrizierte er mit Hilfe
eines Lcimtopfes , eines Bindfadenknäuls , eines Aquarell¬
farbenkastens und einiger Papierfeden Hampelmänner , die
er an die Spielwaren -Großhändler verkaufte . Diese
setzten sie an die Straßenhändler ab , die sie auf einer
Stange in den Champs Elysöes herumtrugen , als Ziel
des kindlichen Verlangens . Inmitten der furchtbaren öf¬
fentlichen Zustände und trotz seines eigenen großen Miß¬
geschicks bewahrte Maurice Brotteaux die Heiterkeit der
Seele und suchte Trost in seinem Lukrez, den er in der
weitoffenen Tasche seines flohbraunen Ueberrockes bestän¬
dig herumtrug .

Evarist Gamelin öffnete die Tür seine Wohnung , die
sofort aufging . Bei seiner großen Armut brauchte er sie
nicht zu verschließen, und wenn seine Mutter aus Gewohn¬
heit den Riegel vorschob , so pflegte er zu sagen : „ Wozu ?
Man stiehlt keine Spinneweben , und die meinen erst recht
nicht"

. In seinem Atelier standen in dichtem Durcheinan¬
der seine ersten Versuche in der Malerei , zum Teil mit der
Bildseite gegen die Wand gelebnt und mit dichter Staub - ,

schicht bedeckt. Sie stammten noch aus der Zeit , wo er mit
glattem und schüchternem Pinsel entflogene Vögel und '
leere Köcher , kecke Liebesspiele und holde Glücksträume^
hochgeschürzte Gänsemädchen und blumengeschmückte Schä¬
ferinnen gemalt hatte .

Aber dieses Genre paßte nicht zu seinem Temperament .
Diese Szenen bezeugten durch ihre kalte Darstellung die
unversehrbare Keuschheit seines Herzens . Die Kenner
hatten sich darin nicht getäuscht, und Gamelin hatte nie für
einen galanten Maler gegolten .

Jetzt , wo er kaum dreißig Jahre alt war , schien ihn*
diese Kunst unendlich weit zurückzuliegen. In ihr sah er
nur noch die Verderbnis des Königtums und eine Ausge¬
burt der höfischen Sittenlosigkeit . Ja er schuldigte sich
selbst an , daß er so verächtliches Zeug gemalt und sein
Genie durch Knechtsdienste erniedrigt hatte . Jetzt , wo er
Bürger eines freien Volkes war , zeichnete er mit kraft¬
vollem Strich die Gestalten der Freiheit , der Menschen¬
rechte , der französischen Konstitution , der republikanischen
Tugend , volkstümliche Herkulesse, welche die Hydra der
Tyrannei niederschlugen , und in alle diese Gestalten legte¬
er die ganze Glut seines Patriotismus . Nur leider ver¬
diente er sich sein Brot damit auch nicht . Die Zeiten
waren schlimm für den Künstler . Gewiß trug der Konvent
nicht die Schuld daran . Der sandte seine Heere nach allen
Richtungen gegen die Könige und bot' dem gegen ihn ver¬
schworenen Europas stolz, fühllos und entschlossen die Stirn
Treulos und grausam gegen die Seinen , zerfleischte er sich
mit eigner Hand , erhob die Schreckensherrschaft zunr
Tagesbrauch , zog die Verschwörer unbarmherzig vor ein
Gericht, das alsbald seine eigenen Mitglieder verschlingen
sollte , und war doch zu gleicher Zeit gefaßt , nachdenklich»
ein Freund der Kunst und des Schönen . Er reformierte
den Kalender , gründete Fachschulen, schrieb Wettbewerb«
für Malerei und Skulptur aus , ermunterte die Künstler
durch Stsftung von Preisen , schuf Jahresausstellungen ,
eröffnete das Museum und beging nach dem Vorbild
Atbens und Roms großartige Feste und Trauerseiern ,

- (Fortsetzung folgt.)



Sekte &No. 99 .
Wir können es deshalb nicht begreifen, datz die Regierung

^ zu übergegangen ist . in dem Falle , der gestern abend zur
Sprache gekommen ist . gewissermaßen einen moralischen
^ ruck aus die Personen auszuüben , indem sie in indirektem
Ginne verlangt , daß sie aus der freireligiösen Gemeinschaft
Mstreten. Was hat denn die Regierung mit alledem erreicht?
Zeiter nichts, als datz ein Heuchler herangezogen wird , der
tzäatlich sanktioniert worden ist/ (Zustimmung bei den Sozial -
-emokraten . ) Ich weiß nicht , wie die Regierung sich den Fall
^ nkt, wenn die betreffenden Lehrer nachher den Kindern Re¬
ligionsunterricht erteilen sollen . Das mag

ein schöner Religionsunterricht

gin , der in dem Falle den Kindern beigebracht wird . (Zuruf
$*i den Sozialdemokraten : Geschieht ihnen recht ! ) Die Sache
bat noch andere Konsequenzen. Was will der Herr MirNster
Mit den Lehrern tun , die bereits jetzt freireligiösen Religions -
onterricht an den verschiedensten Schulen in Mannheim , Heidel¬
berg und Pforzheim erteilen ? Will der Herr Minister vielleicht
veranlassen , daß auch diese zu dem protestantischen Glauben
übertreten und will der Herr Minister den betreffenden Leh¬
ern die Fortsetzung des freireligiösen Volksschulunterrichls
verbieten ? Oder will der Herr Minister dazu übergehen, datz
er den betreffenden R i ch t er n. die der freireligiösen Gemeinde
angehören, das Recht abspvicht , den Zeugen einen Eid ab¬
zunehmen , der in gewissem Sinne auch eine religiöse Ein¬
richtung ist ?

Alle diese Konsequenzen, die der Herr Minister in den
speziellen Fällen an den Tag gelegt hat, veranlassen meine
Avaktion , dem derzeitigen Unterrichtsministerium

das schärfste Mißtrauen entgegenzubringen.
Wenn wir heute über den Gehalt des Herrn Ministers abzu-
stimmcn hätten , so würden wir auf Grund der Borkommniffe
ittt Gehalt des Herrn Ministers ablehnen, um dadurch un¬
srem Mißtrauen gegenüber dem Unterrichtsministerium zum
Ausdruck zu bringen . Meine Fraktion steht auf dem Stand¬
punkt , datz die Regierung kein Recht hat, den freireligiösen
Unterricht in den Schulen zu verbieten , und zwar deswegen
nicht, weil die freireligiösen Gemeinden einen Rechtsanspruch
besitzen . ES existiert eine Allerhöchste Entschließung vom 19.
Mi 18 4 8. wonach der damaligen deutsch-katholischen Gemeinde
her Charakter einer anerkannten Religionsgemeinschaft erteilt ,
und diese deutsch-katholischen Gemeinden im Jahre 1848 haben
sogar Konzessionsurkunden bekommen , die ihnen die Befugnis
zur Abhaltung der öffentlichen Gottesverehrung einräumen und
die ihnen die Körperschaftsrechte verleihen. Durch Mnisterial -
entschlietzung vom 21 . Juni 18 6 4 sind diese Rechte auf die
mittlerweile aus den deutsch- katholischen Gemeinden hervor¬
gegangenen freireligiösen Gemeinden übergegangen. Aufgrund
dieser Rechtsverhältnisse haben die freireligiösen Gemeinden,
namentlich die in Mannheim , seit Jahren schon, seit den 9l>er
Jahren in die Armenkommission sowohl als auch in die
Tchulkommission ihren freireligiösen Prediger altz
ihren Vertreter delegiert . Wenn nun der Herr Minister kon¬
sequent sein will mit Rücksicht auf seine gestern gemachten Aus¬
führungen, mutz er auch verbieten, datz der Prediger der frei¬
religiösen Gemeinden in Zukunft noch Vertreter der Mann¬
heimer Schulkommiffion ist bezw . Sitz und Stimme im Mann¬
heimer Armenrat hat . Der Herr Minister mags nur versuchen !
WaS wird dabei erreicht? Wenn er vielleicht glaubt , datz damit
etwa die Kärchenaustrittsbewegung hintangehalten
wird, so kann ich ihm nur sagen, daß genau das Gegenteil ein-
treten wird . Je schärfer die Maßnahmen der grotzh . Regierung
gegen die anders Denkenden, desto schärfer wird diese Kirchen¬
austrittsbewegung einsetzen . Wir stehen deshalb auf dem
Standpunkt , daß auf Grund der seinerzeit verliehenen Rechte
die freireligiösen Gemeinden in Mannheim , in Pforzheim und
auch in Heidelberg ein Recht haben , den freireligiösen Unterricht
w den Schulen zu erteilen und daß die Regierung keine Ver¬
anlassung hat , ihnen die seit Jahrzehnten erfolgte Uebung jetzt
abzusprechen . Im übrigen kommen wir auf Grund der ver¬
schiedenen Vorgänge in den letzten Jahren und letzten Wochen
zu dem Standpunkt , datz wir zu dem derzeitigen Unterrichts-
Ministerium absolut kein Vertrauen haben können.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Wg . Wiedemann ( Zentr .) : Man sollte alle Schulen in
einem Referate behandeln . In der Zeitschrift des Dr . Wyneken
stehen ganz grauenhafte Sachen . Ganz junge Leute äußern
sich in der Zeitschr- ft „Der Anfang" zu Fragen des Sexual¬
lebens , der Familie , der Schule usw. Der Minister sollte sich
auch scharf gegen diese Strömung äußern . Die Wanderungen
der Schulen arten bisweilen aus . Die Kinder sollten am Sonn¬
st̂ vormittag den Gottesdienst besuchen statt zu wandern . Wir
haben für die Lehrerbildungsanstalten genügend Lehrer . Der
Zugang zu den höheren Schulen mutz eingedämmt werden. Der
Unterricht in den Lehrerseminaren über Gesundheitslehve ist
zu begrüßen . Die neuere Geschichte sollte in den Vordergrund

Deutscher Kongreß für innere
INe- tzm.

O . P . Wiesbaden , 23 . April 1914 .
IV .

Der letzte Tag war gegen die vorjährigen Tagungen da-
sdurch ausgezeichnet, datz ein zusammenfafsender Vortrag über
,ein praktischessehr wichtiges Thema „Wesen undBehand -
lung der Sepsis " durch Schotttmüller - Hamburg
feine Behandlung erfuhr und datz autzerdem noch das Ehrenmit¬
glied des Kongresses Exzellenz von Behring J -ndikationen
und Kontraindikationen der Diphtheriebehandlung
durch sein neues Diphtheriemittel besprach Er hatte schon im
vorigen Jahre dem Kongreß seine hochbedeutsamen Untersuch
ungen über die Grundlagen wie seine Erfahrungen mit dem
neuen Jmpfverfahren mitgeteilt . Diese auf den letzten Tag
aufgesparten wichtigen Mitteilungen hatten es puch bewirkt,
daß die Reihen der Zuhörer nicht so gelichtet waren , wie es sonst
der .Fall zu sein pflegt, wenn der Kongreß seinem Ende zuneigr.

Zunächst streiften noch einige Vorträge die Erkrankung des
Blutes und zwar berichteten Bittorf - Breslau und
L ü d k e - Würzchurg über ihre Untersuchungen, die das noch
dunkle Wesen des sogenannten hämolytischen Jkterius klären
sollten. Beltz - Köln berichtete über die herabgesetzte Resistenz¬
fähigkeit der roten Blutkörperchen bei Alkoholikern und V o i I -
Stratzburg brachte neue Beobachtungen über den Wafferstoff-
wechsel auf Grund von Blutuntersuchungen . Die darauf folgen¬
den Vortragenden befaßten sich mit den Nierenerkran¬
kungen , namentlich ihrer klinischen Erkenntnis , Schlaher -
Wünchen , der sich Verdienste auf diesem Gebiete durch seine tier -
experimentellen und klinischen Forschungen erworben hatte ,
sprach an der Hand von 260 untersuchten Fällen über die
diagnostische Differenzierung , die er aus den nach der Zulage
von Kochsalz entstehenden Ausscheidungsstörungen vornimmt .
Seine klaren Ausführungen , erläutert durch Kurven , zeigen
deutlich , welche Schwierigkeiten sich einer systematischen Eintei -
lung der sogenannten Nierenentzündungen bietet und es geht
aus den Diskussionsbemerkungen klar hervor, datz noch keine
Einigkeit in dieser Richtung herrscht , und daß wir es in den
Nieren mit einem Organ zu tun haben, das die mannigfachsten
Störungen seiner Partialfunktionen bei Erkrankung zeigen kann.
Auch die durch sehr instruktive Bilder erläuterte .n histochemischen

Mittwoch , dm 29 . Apnl 1914 .
gestellt werden . Die Arbeit der Lehrerinnen ist eine vorzügliche ;
eine Ausbildung im Handarbeitsunterricht wäre wünschenswert.
Die Ausbildung der Fortbildungsschullehrer sollte bereits am
Seminar erfolgen .

Minister Dr . Böhm bemerkt, datz er nicht auf alle Einzel¬
wünsche eingehen könne. Die Regierung werde jedoch dre
Wünsche berücksichtigen . Die Regierung denkt nicht daran , den
Lehrplan der Lehrerbildungsanstalten zu ändern . Bei dem
Progymnasium in Waldshut besteht kein Bedürfnis nach einem
Ausbau . Ich bin nicht erfreut , daß Dr . Wyneken für seine be¬
absichtigte Anstalt Baden aussuchte. Dr . Wyneken hat Extra¬
vaganzen ; diese berechtigen mich jedoch nicht , ihn außerhalb des
Gesetzes zu stellen. Jedenfalls werde ich ein wachsames Auge
'darauf haben , datz für die Jugend keine Gefahr entsteht. Der
Abg . Böttger hat außerordentlich scharf auf mich geschossen.
Es ist außerordentlich merkwürdig , daß der Abg . Böttger meine
Stellung zu den Freireligiösen nicht näher prüfte . ES ist
außerordentlich billig , einem Minister

Verletzung der Bersttssung
vorzuwerfen . Die Verfaffung gibt kein Recht für bestimmte
Aemter . Die Bestimmungen für das betr . Amt müffen erst
erfüllt werden . Für die Volksschulen ist die Erteilung des christ¬
lichen oder ev. jüdischen Religionsunterrichts nötig . Die an¬
deren religiösen Gemeinschaften haben dieses Recht nicht . Für
die Volksschule liegt die Sache so, datz die Freireligiösen die
gleichen Rechte haben , wie andere Sekten . Sie können Privat¬
unterricht erteilen lassen. Für den Privatunterricht
erziehen wir jedoch keine Lehrer . Der Abg . Böttger hat Recht ,
wenn er es als inkonsequent bezeichnet , datz Freireligiöse in die
Ortsschulkommission kommen. Ich stehe auf dem Boden des
Gesetzes . Es ist i n k o n f e q u e n t von den Freireligiösen ,
nachdem sie sich nach ihrer Anschauung frei machten , die Rechte
eines anerkannten religiösen Bekenntnisses zu wollen . Wir haben
Lehrer , die keinen Religionsunterricht erteilen . Aber man kann
mir nicht zumuten , daß ich im vornherein junge
Leute hereinlasse , die keinen Religionsunterricht er¬
teilen . Wir haben nach freireligiösen Lehrern wenig Bedarf .
Ich möchte Sie dringend bitten , mit dem Vorwurf einer Ver¬
fassungsverletzung dem Minister gegenüber nicht leichtfer¬
tig zu sein.

Abg . Benebcy (F . Vp.) : Ich halte es für notwendig, mich
zu der zuletzt angeschnittenen Frage zu äußern . Zuerst jedoch
einige allgemeine Gesichtspunkte. Der Hebel zur Besserung
der höheren Schulen mutz bei dem Berechtigungswesen ein¬
setzen. Die Franzosen haben bei ihrer letzten Militärvorlage
Front gegen das Einjährigenprivileg gemacht . Beim
Abiturientenexamen sind Aenderungen nötig . Die Zukunft ge¬
hört nicht dem Gymnasium , sondern den anderen Anstalten.
DaS humanistische Gymnasium führt nicht in den Geist des
klassischen Altertums ein. Namens meiner Freunde möchte ich

Stellung siegln den Minister
wegen der Haltung zu den Freireligiösen in der Frage der
Seminare nehmen Ich kann die Auffassung des Ministers nicht
teilen . Es handelt sich bei den Schulen um eine religiöse
und sittliche Erziehung , nicht um eine religiös -konfessio¬
nelle . Es gibt auch religiös -sittliche Menschen außerhalb der
Konfessionen. Wenn der Minister die Bestimmungen des Schul¬
gesetzes anders versteht, dann mutz man sie eben ändern . Man
kann niemand zwingen , datz er Religionsunterricht erteilt .
Macht es einen erhebenden Eindruck, wenn jemand evangelisch
wird, um ins Seminar zu kommen? Die Sprache des Minr -
sters ist die Sprache der Kirche . Die Freireligiösen haben
denselben Anspruch auf Achtung, wie die gläubigen Protestanten
und die Katholiken . Bei unserem diesbezüglichen Antrag wer¬
den wir darauf zurückkommen . Es tut mir leid , datz der Mini¬
ster in den Geruch der Reaktion kommt . Seine Hand¬
lungen sind jedoch nicht dazu angetan , die Ansicht über
seine Stellung zur Reaktion zu erschüttern. Mir kommt es vor ,
als . ob der Kampf des Ministers gegen den Modernisteneid nicht
ernst sei . Wenn der Minister konsequent wäre, mützte er
Trennungvon Staat und Kirche verlangen .

Abg . Kolb (Soz.) :
Ich mutz mit aller Entschiedenheit die Behauptung des

Ministers zuvückweisen , datz mein Kollege Böttger leicht¬
fertig dem Herrn Minister den Vorwurf einer Verletzung der
Verfassung machte . Wenn mein Kollege Böttger dies tat , so
hat er es aus innerster Ueberzeugung getan und er hat damit
nicht nur feine persönliche Ueberzeugung ausgesprochen, sondern

die Ueberzeugung der ganzen Fraktion .
Wenn der Minister meint , datz wegen der Anforderung auf Er¬
teilung des Religionsunterrichtes seine Haltung ' sich auf das
Volksschulgesetz stützen könne, so steht eben ' das Volksschulgesetz
in Widerspruch mit der Verfassung , die einen Un¬
terschied in der Religion nicht kennt. Es darf daher einem,
der auf freireligiösem Boden steht , der Zugang zu einem
Staatsamt nicht versperrt werden . Im übrigen kann man das

Untersuchungen über 'die Funktion der Niere und Leber von
L e s ch k e - Berlin fanden von berufener Seite eine kritische Be¬
sprechung, die jedoch den schönen Resultaten keinen Abbruch
taten . Auch Jungmanns - StratzburgUntersuchungen über
den Einslutz des Nervensystems auf die Nieren belehrten über
wichtige Aenderungen in der Anschaffung über die Nierentätig¬
keit. Trotz -der geringen Anzahl dieser die Nieren -Pathologie
behandelnden Vorträge konnte der Ertrag .dieser Aussprache als
ein sehr wichtiger bezeichnet werden.

Alsdann begann Schottmüller - Hamburg seinen Vor¬
trag über „Das Wesen und die Behandlung der Sepsis"

. Seiner
Auffassung nach ist diese „Mutvergiftung " nicht durch die Ver¬
mehrung der Krankheitskeime im Blutkreislauf charakterisiert,
sondern es besteht ihr Wesen in der Entwicklung 'der Keime
in irgend einem Organ , von wo aus dann der Einbruch der
Krankheitserreger in das Blut in verschiedener Weise erfolgt.
Es ist das wichtigste, festzustellen, mit was für Erregern man es
im einzelnen Fall bei der Sepsis zu tun hat , denn die ganze
Therapie wird sich darnach zu richten haben. Sie findet in dem
Vortragenden einen sehr scharfen Kritiker , der sich auf Grund
feiner reichen Erfahrungen gegenüber den durch die Imune wie
auch die Chemotherapie gegebenen Behandlungsmöglichkeiten sich
sehr ablehnend verhält . Die bis jetzt vielfach verwandten Heil¬
sera , selbst das Stroptekokokkenserum, hält seiner wissenschaft¬
lichen Kritik nicht Stand . In erster Linie sei die Erhaltung der
Körperkräfte durch zweckmäßige Ernährung zu erstreben, wobei
er den Alkohol verwirft , in geeigneten Fällen die Zufuhr grö¬
ßerer Mengen von Kochfalzwasser oder Traubenzuckerlösung
empfiehlt. Bei der Ohnmacht, die zurzeit noch die innere Be¬
handlung der Sepsis gegenüber den Krankheitserregern und
ihren Giften bieten , ist es zu versuchen , auf chirurgischem Wege
die Herde der Keime anzugehen . So behandelt der Vortragende
in kurzen Zügen auch die Möglichkeiten, die sich hier bieten und
unterwirft sie einer kritischen Sichtung , wobei er von der Aus¬
schälung der Gaumenmandeln nach seiner Erfahrung nicht sehr
viel hält . Auch die chirurgische Behandlung hat natürlich ihre
Grenzen und so schließt er seinen Vortrag , indem er der Hoff¬
nung Ausdruck gibt , datz gerade die Chemotherapie uns Mittel
geben wird, um die Erreger der Sepsis , die natürlich sehr viel¬
gestaltig sein können, zu beeinflussen. Die daran anschließende
Diskussion konnte nach den ausführlichen Mitteilungen nicht
mehr viel Neues bringen . Im allgemeinen bestand das Destreben,
die Maßnahmen der inneren Behandlung doch nicht als so
effektlos hinzustellen , wie von dem Referenten geschehen war und

Volksschulgesetz sehr wohl mit unserem Standpunkt beretn* '
baren . Die Zahl der freireligiösen Kinder ist im Wachsen be-,
griffen , weshalb die freireligiösen Gemeinden ein Interesse
daran haben , datz ihre Kinder einen Moralunterricht von Leu¬
ten erhalten , die richtig vovgebildet find. Wenn wir auf dem.
Standpunkt stehen, daß 'der gegenwärtige Minister stark nach
derSeitederReaktion neigt , so kommt diese Auffassung
nicht von ungefähr . Es liegen verschiedene Dinge vor ,
die diese Auffassung geradezu aufzwingen . Ich habe die
Meinung , daß der gegenwärtige Minister derartige Erlasse, wie
sie in den Jahren 1Ä -6, 1848 und 1864 für die freireligiösen
Gemeinden hinäusgegeben worden find, nicht hinausgeben
würde . Er hat den Kampf mit den Freireligiösen herausbe- ,
schworen . Der Minister hat sie auch einmal ohne jede Not ange¬
griffen . Di » freireligiösen Gemeinden derlangen ja nur , datz
die bisherige Uebung bleibe. Der Minister verlangt die Er¬
ziehung der Kinder zu „religiös -sittlichen Menschen" . Kann ,
man denn das im freireligiösen Religionsunterricht nicht auch ? .
Ich bin der Meinung , datz der Minister zu weit gegangen ist
und die bisherige Uebung durchbrochen hat . Die Auffassung
des Ministers hanmvniert nicht mit dem staiatüchen Grundsatz
der Gewissensfreiheit . Da hört doch d« Gewrssenssveihert ein¬
fach auf . Die Freireligiösen werden in einer Weise zurückge¬
fetzt, die nicht mit der Verfassung im Einklang steht . Schließ¬
lich noch ein Wort zur reaktionären Haltung des Ministers . Er
war es, der den Volksschullehrern verbot in

Arbeitergesangverieme
Gesangsunterricht zu erteilen . Der frühere Unterrichtsminist«,
beurteilte dies anders und freute sich darüber . Warum der
jetzige Minister den Gesangsunterricht verbietet, ist mir un -
faßlich . Jedenfalls hängt dies mit seiner sonstigen Auffas¬
sung zusammen , die eben in reaktionären Bahnen wandelt. Dies
hätten wir am wenigsten von ihm erwartet . Von einer liberalen
Auffassung ist 'bei ihm nichts zu entdecken . (Beifall bei den So¬
zialdemokraten .)

Abg . Rebmann (Natl . ) will sich ebenfalls zu dieser Frag «
äußern . Zuvor geht der Redner auf verschiedene andere Dinge
ein . Bei den „Wandervögeln " mutz man auf den Kern ein¬
gehen. Dieser ist gut , selbst wenn Schattenseiten vorhanden
sind . Es sind im vergangenen Jahre vom Schwarzwald Klagen
über das Verhalten von Knaben und Mädchen, die den „Wan¬
dervögeln" angehörten , gemeldet worden. Was stellte sich
heraus ? Es waren Schweizer und es waren teilweise nur
Geschwister . In dieser Weise werden geringfügige Dinge dom
Zentrum entstellt . Die Bestrebungen der Zeitschrift „Der Am
fang" lehnen wir entschieden ab . Die Auffassung des Kollegen
Böttger über das

Verhalten des Ministers gegenüber den Freireligiösen
unterscheidet sich völlig von der Auffassunĝ die Abg. Frank
hierzu einuahm . Abg . Frank bemerkte, datz sich der Minister
auf den Boden des Gesetzes gestellt habe. Diesen Standpunkt
nehmen auch wir ein . Man kann sich nur wundern , datz sich die
große katholische Kirche in 'der Weise, wie in der Denkschrift,
wegen der paar tausend Freireligiösen anstrengt . Man be¬
kommt den Gedanken , datz die Kirche hiermit einen Vorstoß
auf kirchenpolitischem Gebiete macht . Der beste
Standpunkt in dieser Sache ist der , wenn man sich auf den
Boden des Gesetzes stellt . Der Minister stellt sich auf den
Boden desGesetzes . Damit wächst sich die Frage zu einer
der V er waltungsPraxis aus . Hierin hat sich aller¬
dings manches geändert . Meine Meinung geht dahin, dah
die frühere Verwaltungspraxis besser war . Man sollte neuen
religiösen Bestrebungen mit einer gewissen Weitherzigkeit ent-
gegenkommen. Man sollte daher dem Ansuchen der Freireligiö¬
sen weitgehendst entgegen kommen . Wenn man die
Sache erörtern will , mutz man weitherzig verfahren . Was den
konkreten Fall betrifft , ;o bin ich dafür , datz man den Leuten,
die schon im Amte sind, die Freiheit läßt . Anders liegen die
Dinge bei denen , die erst ins Seminar eintreten . Bei den
jungen Leuten kann es Vorkommen , datz diese sich freireligiös
nennen , um sich ein Lehreramt in Mannheim zu
schaffen . Dies ist bedenklich für die Verwaltung .
Wenn der Minister verlangt , daß die Lehrer qualifiziert sein
sollen für den Unterricht in der Volksschule in vollem Umfange,
so entspricht dies meiner Ueberzeugung . Unser Schul¬
mechanismus verlangt eine gewisse Uniformität in den
Unterrichtsfächern . Wenn der Staat verlangt , datz der Lehrer
für alle Fächer befähigt sein muh , so ist das recht . WaS den
Vorwurf der Reaktion betrifft , so kann man sagen, datz der
Minister nur zu streng juristisch war . Dies ist kein Vorwurf
reaktionärer Gesinnung . Der Minister sollte neuen Bestre¬
bungen nicht entgegenstehen .

Abg. Hummel (Fortfchr . ) : Bei der allgemeinen Kultus -
dcbatte Nstrd im Zusammenhang mit der Trennung vorn Staat
und Kirche diese Frage miterörtcrt werden. Ich kann die Er¬
klärung abgeben , datz die Urteile über Dr . Wyneken auf Un¬
kenntnis seiner Person beruht , denn Dr . Wyneken ist oine geistig
hervorragende Persönlichkeit .

doch nichts unversucht zu lassen, um bei der Bekämpfung bei
hoffnungslosen Zustandes einen Schritt weiter zu Lmmen.
H ö s l e r - Dresden betonte , wie schon in ftüheren Vorträgen ,
dah die Herausnahme der Gaumenmandeln in geeigneten Fäl »
len doch nicht so ganz unwichtig für den Verlauf einer septischen
Erkrankung sei. Im allgemeinen konnte jedoch der Eindruck ,
den die kritischen Ausführungen des Referenten gemacht hatten,
nicht verwischt werden .

Die letzte Nachmittagssitzung des Kongresses brachte einen
von allen Teilnehmern mit Spannung erwarteten und hoch be¬
deutungsvollen Wortrag Behrings , des Erfinders des Diph -
therieheilserums über die „Indikation Kvntraindikation für das
neue Diptherieschutzmittel „Ta " . Es handelt sich hierbei um
folgendes : Während das Diphtherieheilserum , dessen lcbensret-
tende Wirkung durch langjährige Erfahrung erprobt ist, eine
Heilung durch Zuführung von Schutzftoffenbei schon bestehender
Diphtherieerkrankung herbeizuführen imstande ist, soll das neue
Mittel , über dessen theoretische Begründung Exzellenz Beh¬
ring schon im vergangenen Jahre an der gleichen Stelle be¬
richtete, durch Impfung einen Schutz gegen das Eintreten der
Krankheit in ähnlicher Weise erzielen , wie es durch die Schutz¬
pockenimpfung gegen die schwarzen Pocken zu einer Verhütung
dieser Krankheit kommt. Das Mittel besteht aus einer Mischung
von Diphtheriegift und Gegengift , welche dem Körper gleichzei¬
tig Schutzstoffe zuführt und ihn selbst zur Bildung arteigner ,
Schutzstoffe anregt . Das Mittel wurde im vergangenen Jahres
an verschiedenen Orten in Universitätskliniken und anderen An¬
stalten unter genauer Kontrolle in ca . 2—8000 Fällen ange¬
wandt , nachdem es vorher auf seine Unschädlichkeit im Tierver¬
such erprobt war . Es konnte dabei die beste Art , das Mittel in
den Organismus einzuführen , festgestellt werden und es ergast
sich zunächst , daß schädliche Wirkungen auch beim Menschen nie-
mals auftraten , dagegen konnte durch genauere Untersuchung
des Blutserums der behandelnden 'Menschen festgestellt werden,
datz sie in ihrem Blutserum Schutzstoftegegen Divhtherie in der¬
artigen Mengen gebildet hatten , welche nach den bestehenden Er¬
fahrungen ausreichend sind, das Eintreten einer krankmachenden
Infektion mit Diphtheriebazillen zu verhindern und daß diese
Schutzstoffe solange im Blute bleiben wie die bisherige Beob¬
achtungsdauer selbst . Nach den bisherigen Erfahrungen glaubt
Exzellenz Behring die Hoffnung aussprechen zu können , daß
es mit dem neuen Diptherieschutzmittel gelingen wird, die
Diphtherie zu einer ebenso seltenen Krankheit zu machen , wie eS
die schwarzen Pocken durch die Jennersche Pockenimpfung ge*
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Abg . Kolb (@08.) :

Rebmann hat vorhin gesagt, mein KollegeBottger hatte sich in Widerspruch zu dem gesetzt, waS Abg . Dr .Frank ausführte . DieS trifft nicht zu . Das . was Kol¬
lege Bottger sagte, steht in keinerlei Widerspruch mitden Ausführungen Franks . Mein Freund Frank hat dieseFragen selbst angeschnitten und erklärt , dah das Verhalten der
Regierung bei den Lehrerseminaren eine

flagrante Verletzung der Verfassung
jei. Die Ausführungen des Ministers über die Freireligiösensind unklar . Die Freireligiösen haben mit Recht den Verdacht
geschöpft , daß der Mnister gegen sie schärfer vorgehe , als
dies früher der Fall war . Früher ist man in dieser Hinsicht
vorsichtiger gewesen . Dies geht aus verschiedenen Beispielen,die der Redner darlegt , hervor. Im Jahre 1900 erklärte der
frühere Oherschulratsdirekkor Arnsperger , daß die Unterrichts^
Verwaltung den freireligiösen Unterricht fördern könne
Wir haben den Eindruck, daß das gegenwärtige Ministeriumden freireligiösen Strömungen direkt hinderlich ist . Zwi¬
schen Religion und Geschichte ist ein großer Unterschied; dies
sollte auch der Abg . Rebmann bedenken. Bei Geschichte rc . spie¬len persönliche Auffassungen nicht die große Rolle wie bei der
Religion . Dann wurde hervorgehoben, daß bei Zulassung der
freireligiösen Lehrer dem Lande noch mehr tüchtige Kräfte ent¬
zogen -werden. Dies ist nicht zutreffend . Außerdem sind sehr
wohl Stellen für die freireligiösen Lehrer vorhanden . Ich magmir die Dinge überlegen , wie ich will ; ich komme zu der Auf¬
fassung, daß der Minister einen Boden betreten hat , den wir
von unserem Standpunkt aus

mit Recht als reaktionär
bezeichnen müssen. Daß wir uns hier nicht auf falscher Fährtebefinden, geht aus den Ausführungen des Kollegen Rebmann
hervor. Wenn ein so vorsichtig abwägender Mann wie HerrRebmann , der gewiß dem Herrn Minister nicht -böse gesinnt ist ,
schon zu der Auffassung kommt , daß die gegenwärtige Verwal¬
tungspraxis von der früheren abweicht, darum haben wir wohldas Recht , von einer reaktionären Verwaltungs¬
praxis zu sprechen . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

-Minister Dr . Böhm: Ich habe bezüglich des Mädchens ,daS
Abg . Wütiger erwähnte , nachforschen lassen und es wurde
meinen Akten zufolge dem Mädchen eröffnet , daß es in der
Volksschule keine Verwendung finden könne und beim höheren
Lehrdienst eintreten solle . Die Regierung handelte also sehr
richtig. Der vom Abg . W e n e d e h erwähnte Fall liegt so, dah
der betr . freireligiöse junge Mann auf Anfrage mitteilte , daßer kurz vor seinem Eintritt ins Seminar zur evangelischen
Kirche übergetreten sei . (Heiterkeit. ) Ich veranlasse also die
Leute nicht zur Heuchelei . Das Schulgesetz macht über den Re¬
ligionsunterricht strikte Vorschriften . Wenn Sie das
Gesetz nicht für zeitgemäß halten , so müssen Sie eS ändern . Ichwerde mich dem widersetzen . Die Examenbedingungen
müssen erfüllt werden. Wenn jemand sich aus Gewissensnot
von der Kirche abwendet, so haben wir ihn immer im Schul¬
dienst belassen . Das Verlangen deSStadtrates in Frei¬
burg war ein novum . Ich erklärte dem Stadtrat , daß ich
es nicht für zulässig halte , an christliche Lehrer die Anfrage zu
stellen , ob sie freireligiösen Unterricht erteilen . Wenn der Abg .
Kolb den ganzen <Älah verlesen hätte , so hätte er zu einer
anderen Beurteilung kommen müssen . Ich behandle die Frei¬
religiösen genau so wie ander « Sekten . Ich wußte nicht , daß ein
junger Dreesbach auf dem Seminar ist. Meine Wahr
Hastigkeit wurde vom Abg . Venedeh bezweifelt und zwar
wegen meiner Stellung zu den geistlichen Lehrern . Dieser Vor¬
wurf ist mir schlimmer als der der Reaktion. Ich be¬
tonte bei meinem Amtsantritt , daß ich auf dem Standpunktder christlichen Schule stehe , aber ich will d !e Staatshoheit ge¬
genüber der Kirche wahren . WaS die Stellung zu den
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betrifft , so kann ich es nicht dulden, dah Lehrer hier Mitwirken,da ein Gewissenszwang entstehen und sonstige Mhhelligkeiten
Vorkommen . Mögen Sie mich nun (zur Linken) des¬
halb für einen Reaktionär halten oder nicht .

Abg . Böttger (Soz .) :
Ich erklärte in meiner Rede nur , daß man drr Kandidatin

Strobach einen Revers vorlegte , wonach sie anerkennen müsse ,
-daß sie leiwen Anspruch auf Verwendung im Staatsdienst habe
beM . zum Staatsexamen nicht zugelassen werde. Nach den
aktenmähigen Darstellungen - es Herrn Ministers trifft -das
nicht zu. Ich muß aber erklären , dah ich vorerst vor den Aus-
führungen ÄeS Herrn Ministers noch nicht kapituliere ,sondern an den durchaus glaubwürdigen Informationen , die
mir von einwandfreier Seite gemacht worden sind , vorerst
fest halte . Sollte eS nicht zutreffen , so bin ich selbstver¬
ständlich gern bereit , in dieser Hinsicht dem Herrn Minister ent-
?«genzukommen. Aber vorerst muß ist an dem, WaS ich gefdgt
habe , durchaus festhalten.

Abg. Benedey (Fortschr.) : Ich wollte dem Minister nicht
Unwahrhaftigkeit vorwerfen . Ich wollte nur sagen, daß der
Kampf gegen die geistlichen Lehrer auf Außenstehende keinen
besonderer Eindruck machte .

Dt « allgemeine Beratung wird geschlosssdn .
In der Einzelberatung äußert
Abg . Schäfer (Zentr .) Wünsche für die Heizung im Gym¬

nasium in Tauberbischofsheim. '
Abg . Göhring (Natl .) bespricht die Verhältnisse im Freibur -

jer Lehrerseminar .

Sette 4:
Abg. Bitter (Natl . ) freut sich über die eingestellten Mittel

für die Turnlehrerbildungsanstalt und äußert diesbezügliche
'

Wünsche .
Mnister Dr . BSHm geht auf diese Wünsche ein. In Hei¬

delberg werden akademische Turm und Spielkurs« veranstaltet .
Abg . Dietrich (Natl . ) äußert Wünsche für die Realschule in

Kehl.
Abg . Dr . Blum (Natl .) bespricht die Frage der Fachlehreran den höheren Schulen .
Abg. Massa (Fortschr.) dankt für die Einsetzung einer Rate

für das Gymnasium in Lahr .
Die Positionen werden genehmigt .
Eingegangen ist ein Antrag der Abgg . Muser (Fortschr.W i t t e m a n n (Zentr .) und Geck (Sc^ . ) , die Bauarbeitenbetm Landgericht Osfenburg sofort in Angriff zunehmen.
Nach einer GeschäftSordnungSdedatte, an der sich die Mgg .

Kopf (Zentr . ) , Dietrich (Natl .) , Süßkind (Soz .) be-
teiligen, wird beschlossen, morgen keine Plenarsitzung abzu¬
halten .

Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag ! 9 % Uhr. —
Tagesordnung : Beratung des Bolksschuletats.

Schluß der Sitzung : 12% Uhr.
*

Die Budgetkommission
setzte in ihrer gestrigen Sitzung die Beratung über den Vor¬
anschlag der Verkehrsstraßen fort . Für Beseitigung der schie¬
nenebenen Landstraßenübergänge beim Niederbühler Tor in
Rastatt werden im Voranschlag des Ersenbahnbaus als erste
Teilforderung 60 000 Mk . angefovdert .. Während seitens der
Regierung eine Straßen Überführung im Hinblick auf die
Hochwassergefahr 'der Murg in Aussicht genommen ist, wünscht
der Stadtrat von Rastatt aus ästhetischen Gründen unter strikter
Verneinung der befürchteten Hochwassergefahr eine Straßen¬
unterführung . Die Abstimmung über diese Position wird
ausgesetzt. Es wird beschlossen, der Budgetkommission Gelegen¬
heit zu geben, durch ein persönliches Jnaugenscheinnehmen sich
von der Sachlage zu überzeugen . Eine Anzahl Positionen des
Eisenbahnbauvoranschlags werden ohne wesentliche Debatte ge¬
nehmigt.

Die Kommission beschäftigt sich ferner mit dem Antrag
Massa (Fortschr. ) und Gen ., weitere 100 000 Mk . als NachtvagS -
quote für den GhmnasiumSbau in Lahr in den Voranschlag
1914/15 einzustellen, jedenfalls aber mit den dringend notwen¬
digen Vorarbeiten noch dieses Jahr zu beginnen, -damit mit
dem Neubau im Frühjahr 1910 bezogen werden kann. Die
außerordentliche Anforderung wird mit den unzulängliche
derzeitigen Schulverhältnissen begründet . Die Regierung glaubt
jedoch aus finanziellen Gründen dem Wunsche -der Antragsteller
nicht näher zu treten , sie vertritt vielmehr den Standpunkt , daß
auf Grund der Aufstellung des Budgets die Interessen der
Stadt Lahr nicht zu kurz kommen. Der Antrag wird in seinen
beiden Teilen angenommen .

Endlich nimmt die Kommission noch Stellung zu dem An¬
träge des Zentrums , die Forstabteilung bei der Technischen
Hochschule mit Rücksicht auf das geringfügige Bedürfnis aufzu¬
heben. Der persönliche und sachliche Aufwand für die Forst -
abteilung beträgt im laufenden Semester zirka 46 000 -DA., so
daß für einen Studierenden für die notwendigen vier Semester
zirka 12 000 Mk . aufgewendet werden müssen . Der finanzielle
Effekt ist jedoch bei Aufhebung der Forstakademie im Hinblick
auf die mit dieser Abteilung im Zusammenhang stehenden Um¬
stände ein relativ geringer . Der Antrag wurde gegen di«
Stimmen des Zentrums und der Konservativen abgelehnt.

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
genehmigte gestern zunächst den Bericht des Abg . Dr . Koch
über die Anträge betreffend die -Einführung der Proportional -
Wahl für die Landtagswahlen . Sodann wurde der Antrag der

gg . Muser und Gen . betr . die Erteilung des Reli¬
gionsunterricht an den Volksschulen behrndelt
Der Antrag fordert züm 8 40 -des Schulgesetzes folgenden Zusatz:
„Der Lehrer hat aber jederzeit das Recht , di« Erteilung des Reli .
gionSunterrichts , weil seiner persönlichen Ueberzeugung wider -
fprechend , abzulehnen . Eine solche Ablehnung ist ohne joden
Einfluß auf die Verwendbarkeit deS Ablehnenden in den Welt
lichen Fächern." Zur Begründung des Antrags wird geltend
gemacht , daß der Religionsunterricht kein Obligatorium wie die
übrigen Fächer sei. Für die weltlichen Fächer bestimmt der
Staat , was gelehrt werden soll, für den Religionsunterricht
-bestimmt es die Kirche . Der Staat leiht der Kirche für die Er¬
teilung des Religonsunterrichts lediglich seine Unterstützung.
Der jetzige Zustand führe zur schweren Gewissenskonflikten.
Die Regierung , sowie -das Zentrum und die Natto »
nalliberalen lehnen den Antrag ab und die Soziath ^mo-
kraten und Fortschrittler erklären sich dafür .

Ferner wird der Antrag des Verbandes badischer Bau - und
Maurermeister -( dem sich auch der Vorstand der Grund - und
Hausbesitzer angeschlossen hat) wegen Aufhebung des § 29 der
Landesbauordnung , der das Vermieten der Mansardenwoh¬

nungen betrifft , beraten . Der Berichterstatter empfiehltPetition zur empfehlenden Ueberweisung. Die Kommis ,stimmt dem Antrag des Berichterstatters zu.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 28 . April,
sich Ministerialdbefindet

worden fittb . Ein definitives Urteil jedoch läßt sich nach B e h
rings eignen Worten erst in längerer Beobachtungszeit und
nach ausgedehnten praktischen und statistischen Erfahrungen ab-
geben. 'Herr Hahn - Magdeburg hat in 140 Fällen mit dem
Behringschen „Ta " geimpft und berichtet über die beste Me¬
thode der Impfung . Herr M e n z e r - Bochum weist auf di«
Wichtigkeit hin , bei statistischen Erhebungen das soziale Milieu
zu berücksichtigen . Es folgten -eine Anzahl Borträge , die sich mit
der Aufklärung und der Therapie von Infektionskrankheiten be¬
schäftigen. Strubel und Böhme - Dresden sowie Steru¬
ber g « Petersburg berichten über Tierversuche, die für -die Auf¬
klärung der Jmmunitätssrage von Bedeutung sind . Käm¬
merer - München zeigte in sehr interessanten Versuchen , die
sehr starke desinfizierende Kraft von einigen Mutfarbstoff¬
derivaten , die hinter der von Sublimat kaum zurückbleibt .

Mit der WaflerauSscheidung durch die Lunge beschäftigten
sich Untersuchungen von S i e b e ck - Heidelberg, die einige neue
Ergebnisse brachten.' Damit hatte der Kongreß sein Ende erreicht. Zum Schluß
(hob der Vorsitzende , Prof . v . Romberg in einer kurzen An¬
sprache hervor , wie wichtig im medizinischen Leben dieser ein¬
heitliche, die gesamte innere Medizin zusammenfassende Kon¬
greß sei . Wohl sei der Strom so tief, daß er viele kleine Bäche
nähren kann , nur die Quellen dürfe sich die innere Medizin
nicht verschütten lassen . Mit den Worten , lassen Sie uns die
Einheitlichkeit der inneren Medizin nicht verloren gehen, be¬
schloß er diese Ausführungen . Endlich zog er noch kurz die
Bilanz des diesjährigen Kongresses. 700 Herren nahmen daran
teil , lue größte Zahl seit 1906 . Das Programm wurde fast voll¬
ständig aufgearbeitet , außer den zahlreichen Vorträgen ( 86 )
sprachen 16 Diskussionsredner .

Herr Geheimrat Pfeiffer - Wiesbaden , der langjährige Ge¬
schäftsführer des Kongresses, dem der Kongreß vieles verdankt,
fein Amt niedergelegt . An seine Stelle wurde Professor W e in¬
trau d - Wiesbaden gewählt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle $ier

_ verzeichnet«» und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften können von her Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Mai -Nummer des Wahren Jakob ist reich ausgestattet16 Seiten stark erschienen . Sie bringt die Bilder Mai -Ge-
danken. In letzter Stunde , Die Werbekraft der Partei , Ein
Ständchen bei Traugott v . Jagow , Die Wahl in Borna -Pegau ,Zur Silberwährung , Der Riese und die Zwerge, Jungdeutsch¬land übt sich. Im Zeichen des Mutterschutzes, Bahrübauten in
den Kolonien , sowie das Porträt des in Borna -Pegau neuge¬
wählten sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Karl
R h s s e l . Der textliche Teil der Nummer enthält die Bei¬
träge Der erste Mai , Dorna -Pegau , Kennst du da§ Land ?, von
Bclaw-Pleitenburg an v . Arnim -Schnodderheim, Ddaisprüche
von E . P ., Das Mlitärkabinett von Phili , Lieber Jakob von
Jotthilf Rauke, Romanze von A . Ell-inger , Maipredigt , Kampf¬
sprüche vo» Jakob Mekh , Faulenzer von L . P ., Die nationale
Arbeit , Ein seltsamer Streik von Engelbert Pernerstorfer , Hü¬
ben und drüben von Ferdinand Madlinger , Soldatisches , Sel¬
tene Stunde von Max Barthel , Auf dem Wasseromnibus von
P . R . usw. usw.

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg .
Probenummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . DietzDer emeritierte -Professor Ge- lNachf., G . m. b . H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlun-

heimrat Quincke dankte dem Vorstand im Namen des Königen und -Lolporteuren zu beziehen.
gress-K Ji« « ; aufopfernde Vorarbeit 3 ** iüelem Jahre Hat5

Am BundeSraMisch
Kirchner .

Präsident Kampf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 5 M . -
mit Worten der Begrüßung nach der Österpaufe und Wünsche«zur erfolgreichen Arbeit . Er machte darauf mehrere geschä
lichg Mitteilungen , insbesondere über die inzwischen v,g.zögenen Ersatzwahlen . — Auf der Tagesordnung steh«,

Petitionen .
Zunächst stehen zur Debatte Petitionen , betreffend hie

-setzung einer Kommission zur Prüfung des
Jmpfwesems. I

Die Kommission beantragt Ueberweisung zur Bevückfichtigung , die Konservativen dagegen : die Petitionen » die sich ansdie Einsetzung einer Kommission zur Prüfung 'des- Jmpstn -"^
beziehen, soweit sie die Sicherstellung des Rechtszust
Einführung der G ewissen -sklausel, Entschädigung bei Ir ,
fchäoen und Unterlassung der zwangsweisen Anwendung fcr
«Jmpfgesetzes betreffen , dem Reichskanzler zur Berücksichtigung,im übrigen zur Erwägung zu -überweisen. Alle zu diesem Gest
vorliegeniden Petitionen -sollen durch die heutige Beschluhfa
su-ng für erledigt erklärt werden .

Abg . Bock -(Soz . ) :
Der Widerstand , den das Jmpfgefetz im Lande findet, jß-

erklärlich, da das Gesetz seinerzeit nur mit einer Mehrheit von
-zwei Stimmen angenommen wurde . Es hat sich herausgestelst,daß der durch Impfung gewährte Schutz nicht etwa aus Lebens
zeit, sondern höchstens 10 Jahre Wirkung hat . Taufend « find
durch die Schutzpockenfinpfung zu Schaden gekommen. Tuben
kulose und Syphilis sind in vielen Fällen durch die Jmpsuqz
-übertragen worden . Tie -Impfung wiüd für den größten Io ,tum der medizinischen- Wissenschaft erklärt , der nutzlos dauern)
großes Unheil anrichtet . Alle Gründe der Erfahrung spreche»
nicht nur gegen den «Impfzwang , sondern gegen das Jmpfgefez,Wir verlangen vor allen Dingen die Gewiffensklaufes, wie sie iS
England auch durchgeführt ist . Die Kommission, die über diM
Frage eingesetzt werden soll, muh unbedingt paritätisch zusamA
mengesetzt fein . (Beis . b. d. Soz .) «

Abg. Dr . -Pfeiffer (Zentr . ) : Die Petitionen zu diesem
Thema kommen aus allen Teilen deS Reiches . ES -muß mir
Bedauern "

festg:estellt werden , «daß die Impf schaden nicht abge-
leutznet werden können. Auch Ministerialrat Kirchner HW
früher hier von der -Tribüne des Reichstags sogar vom «der»
«brecherifchen Treiben " der jmpfgegner gesprochen . Gegen
solche Ausführungen , müssen wir entschieden Protest «rheben -
(Stzhr richtig im Zentrum . ) Das sst kein kavaliermäßiger
Kämpf, das ist ein rauher , aber heftiger Ton . (Heiterkeit.)
Die «Jmpfgegner wünschen, daß der Impfzwang beseitigt wich,
dah ein-e paritätische Kommission- eingefetzt wird, daß die Ge-
wissenskhausel -eiri-geführt wird -und den Geschädigten eine .Ent¬
schädigung gewährt wird . Die Referenten wenden sich nicht
aus Petitionslust an uns , sondern eS sind meistens Elter »,
denen ein gesundes Kind krank wurde , 'das gestorben ist. Mir
schließen uns der Kommissionsforderung an , die Petition zur
Berücksichtigung zu überweisen , vor allem aber eine Kommission
zur Klärung / »er -Impfstage einzufetzen. (Beifall im Zentr .)

Abg, Cranner (Kons. ) : Wir halten eS für nötig» -daß dm
ganze Angelegenheit zunächst noch einer besonderen Prüfuntz
in der Kommission unterzogen wird . -Aus diesem Grunde
bitten wir , unseren Antrag anzunehmen . (Beifall rechiS . )

Abg. Fischbeck (fortschr. Vokksp.) : Die meisten Mitglieder
meiner Partei erkennen die gute Wirkung -des Jmpfg -esetzeS an.
Bon einer Kommission vorsprechen wir uns nicht besonders viel.
Durch die Agitation dürfen wir uns nicht beirren lassen. (Best.)

Ministerialdirektor Dr . Kirchner : Wir stehen heute noch
genau so -da , wie in der Jmpffrage vor 2M Jahren . Ich habe
seinerzeit hier pflichtgemäß gesprochen . Trotzdem bin -ich in itzk
empörendsten -Weis« verleumdet worden, Der Führer der Jmpf-
gegn-er telegraphierte sogar qn den Kaiser, ich hätte gelogen .
Ich habe .nur gesagt, daß das Auftreten der Jmpfgegner „ unver¬
ständlich und fast verbrecherisch" sei . Dabei habe ich auSein-
andeqgesetzt , «daß die Jmpfgegner durch Broschüren und Plakat«!
die Gemüter beunruhigen , als ob die Kinder zur Schlachtbank
geführt würden . -Die Bevölkerung wird von den Jmpfgegnern
zum Widerstand gegen die Staatsgewalt aufgereizt . Im Jahr
1913 sind Zwangsimpfungen nur in 8 oder 9 Fällen vocge-
kommen . Es bleibt uns ja schließlich nichts mehr anders übrig
als zur zwangsweisen Vorführung «der Kinder zu greifen . Da»
ist der Erfolg -der -impfgegnerischen Agitation ! Wir wären zu
jedem Entgegenkommen entschlossen, wenn irgend ein vernllnf»
nger Grund dazu vorlüge. Die Statistik zeigt, dah di« Pocken-
erkrankungen im Reiche immer weiter zurückgehen . — Der
Redner demonstriert auf einer großen , auf der BundeSrats -
Esträde aufgestsllten Karte mit graphischen Darstellungen den
Rückgang -der Pockenerkrankungen und den Einfluß der Schutz¬
impfungen in Württemberg und Preußen und fährt dann fort :
„ Entweder sind wir alle Lügner — oder unsere Behauptungen
ind richtig. Und sie sind richtig ! " Unsere Statistik ist absolut
einwandfrei . Die Angriffe der Jmpfgegner beruhen auf Ver¬
leugnungen . Die Gewährung einer Entschädigung für töe
Jmpffchäden ist ganz undenkbar . Eine Kommission wird nicht
zum Ziel führen . Wir .Müssen unsere Volksgesundheit mis
allen Mitteln schützen, namentlich auch im Hinblick auf eine»
künftigen Krieg . Ich könnte die Verantwortung nicht über¬
nehmen, «m dem jetzigen Zustand irgend etwas zu ändern .

Geheimvat Zimmer : Die Frage , ob «ine Zwangsimpfung
eintreten kann , unterliegt der richterlichen -Entscheidung» Nach
meiner Auffassung besteht -das RÄt dazu. -Das Gesetz enthält
kein« Bestimmung, die die Bundesstaaten hinderte, Zwang an»
zuwenden.

«Abg . Gotting (natl .) : An dem jetzigen Zustand, den ma«
als «inen guten bezeichnen kann , solle man nicht rütteln .
Kommission kann .über die Frage keineEntscheidung trefen . -Die
Frage einer Entschädigung für Jmpfschäden ist noch Nicht spruch¬
reif . In ollen Zweifelsfällen müssen wir uns auf die Wissen-
chaft verlassen. (Bein . b . Ä. Natl .)

-Mg . Frhr . v. «scheele (Welfe) : Eine Verständigung ist
- lange nicht möglich , als mit Ausdrücken wie „verbrecherisch

laboriert wird . Auch die Jmpfgegner haben Autoritäten auf
ihrer Seite . Zunächst müssen Ausführungsbestimmungen
lassen werden , wonach der Jmpfzloang aufgehoben und die Ge«
Wissensklausel

'
eingeführt wird .

Darauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Mittwoch
Uhr.

•
Berlin , 28 . April . «Im Reichstage ist dom den Sozialdemo'

kraten eine klein« .Anfrage eingegangen , ob es dem Reichskanz¬
ler bekannt ist , daß bei dem Straßburger Infanterieregiment
Rr . 143 während einer fünftägigen Winterübung bei Mlte und
Regen- so viele Erkrankungen vorkamen, daß di« Lazarett »
zeitweilig überfükllt waren und daß z«wei Soldaten «der zweite «
Kompagnie durch die Aeberanttrengung au Tode kgmeo
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ter
, Parteigenossen ,

rüstet zum i
.

Man
Vudische Politik.

^ Die reaktionäre Haltung des Ministers Dr . Böhm
zat in der gestrigen Sitzung des badischen Landtags eine
«Harfe Zurückweisung gefunden . Von sozialdemokratischer
Keite gingen die Genossen Nötiger und Kolb mit
hem sich als durchweg antiliberal zeigenden Minister scharf
ins Gericht, indem sie dem derzeitigen Unterrichtsmini¬
sterium das Vertrauen vbsprachen. Auch der fortschrittliche
Redner . Abg . V e n e d e y . konstatierte, daß sich die Unter -
rjchtsverwaltung nicht mit Unrecht in den Geruch der Re¬
aktion gesetzt hat . In seinen sehr zahmen Ausführungen
permochte der nationalliberale Abg . Rebmann

.
nur

festzustellen , daß der Minister etwas zu streng juristisch
verfahren Ware . Die rechte Seite hüllte sich in Schweigen .
Liegt die rückständige Haltung des Ministers doch im Be¬
reich ihrer Wünsche, die die Unduldsamkeit zur Grundlage
haben.

Das badische Volk hat alle Ursache , die vorgestrige und
gestrige Kammerverhandlung mit lebhaftem Interesse zu
verfolgen. Legt sie doch Zeugnis dafür ab . wohin die
badische Unterrichtsverwaltung unter der Aera Böhm ge¬
kommen ist. Wenn das Land Baden nicht dahin gelangen
M , den Titel eines Hortes intoleranten Geistes zu er-
falten, so muß das gesamte fortschrittlich denkende Volk
Front machen gegen die mittelalterlichen Auf¬
fassungen , die unverhüllt im Unterrichtsministerium
auftvuchen . . Sofern daher im badischen Bürgertum noch
hie geringsten Spuren seiner liberalen Traditionen vor¬
handen sind , muß es den Kampf gegen die kul¬
turelle Reaktion freudig mitmachen. Die Sozial¬
demokratie wird es an nichts fehlen lassen. Dafür bietet
die gestrige Kammerverhandlung den besten Beweis .

Die Wahlen der Versicherungsvertreter zu den
Versicherungsämtern .

(Den Gewerkschaftsfunktionären zur Be¬
achtung .)

Nachdem die Wahlen zum Ausschuß und Vorstand in den
»erschiedenen Krankenkassen zum Abschluß gelangt sind , beschäf¬
tigen sich die badischen Gewerkschaftskartelle jetzt mit den Vor¬
arbeiten der Wahlen der Versicherungsvertreter bei den Ver-
sicherungsämtern. Es handelt sich hierbei um die Besetzung
einer der bedeutendsten Versicherungsinstanz, der aus Gruno

„ der vielseitigen Bestimmungen in der Reichsversicherungsord-
f nung eine Reihe für die Versicherten wichtige Aufgaben zuer-
' teilt sind. Das Versicherungsamt ist Spruch . und Beschlußbe -

horüe in Kranken- , Unfall - und Jnvalidensachen . Je nach der
Persönlichkeit der Versicherungsvertreter wird es abhängen , ob
die Behandlung der zur Beratung stehenden Fällen die Inter¬
essen der Arbeiterschaft genügend gewahrt werden. Die mit der
Aufstellung der Wahlvorschläge betrauten Gewerkschaftsinstan¬
zen — in der Regel die Gewerkschaftskartelle — haben deshalb
bei der Auswahl der Kandidaten die notwendige Sorgfalt zu
beachten, damit Männer mit Rückgrat, dem notwendigen so¬
zialen Empfinden und gesetzlicher Sachkenntnis in dieie wich¬
tige Wertrauensftellen einrücken .

Den Versicherungsvertretern beim Versicherungsamt sind
ibgesehen von ihrer Beschluß - Spruchpraxis aber auch noch an¬
dere für die Arbeiterversicherung einflußreiche
Aufgaben zuerteilt . So sind sie ihrerseits berufen , die Wah¬
len der Beisitzer bei dem Oberversicherungsamt vorznnohmen,
die dann wiederum die nichtständigen Mitglieder beim Reichs¬
versicherungsamt zu wählen haben . Den Versicherungsvertre¬
tern beim Versicherungsamt ist dann ferner das Recht einge¬
räumt, auch die Wahlen des Ausschusses bei der Landesversiche¬
rungsanstalt zu vollziehen, also zu einer Institution , die , na¬
mentlich soweit die Invaliden -, die Witwen - und Waisenver¬
sicherung in Frage kommt, von allergrößter Bedeutung ist.

Die Wahlen der Versicherungsvertreter bei dem Versiche -
rungsamt werden ebenso wie 'die zum Ausschuß und' Vorstand
in den Krankenkassen, nach den Grundsätzen der Verhält¬
niswahl dorgenommen . Die oberste Verwaltungsbehörde
Ministerium ) hat hierzu eine Wahlordnung zu erlassen.
Dieser gesetzlichen Verpflichtung ist daS Gr . Ministerium des
Innern , dem bekanntlich die Durchführung der Reichsversiche -
rungSordnung untersteht , nachgekommen . Die einzelnen Wahl¬
bestimmungen sind im Gesetzes - und Verordnungsblatt vom
80. Januar 1914 abgodruckt . Form und Inhalt der Wahlord¬
nung lehnt sich eng an eine im Reichsamt des Innern ausge-
ardeitete Mustersatzung an .
- Mit Rücksicht aber auf die Tatsache, daß im Großherzogtum

Baden nach Eintritt der Rechtskraft sämtlicher Bücher der
Reichsversicherungsvrdnung, namentlich soweit die Träger der
Krankenversicherungin Frage kommen, andere , und , wie lobend
hervorgehoben werden soll, für die Versicherten günstigere Ver¬
hältnisse bestehen, bst man bei Anwendung der ministeriellen
Wahlordnung aus unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen, die
in Einzelfällen sogar einer Rechtlosmachung d er Ver¬
sicherten gleich kommen . So ist beispielsweise nach
§ 7 der Wahlordnung bestimmt, daß die Vorschlagsliste 6 Unter¬
schriften zu tragen hat . Dieser gesetzlichen Vorschrift kann aber
m zahlreichenFällen nicht genügt werden , und zwar dann nicht ,

Mnn es sich um die Vertreterwahlen eines Versicherungsamtes
handelt , für dessen Wirkungskreis nur eine Kassenorganisation
besteht . Im Hinblick darauf , daß in Baden keine Landkranken-
kassen existieren und einzelne Lyndesteile des Grotzherzogtums
wdustriell so gut wie gar nicht entwickelt sind, also auch die
Möglichkeit von Betriebskrankenkassen fehlt , dürfte ein solcher
Zustand mehr denn einmal eintreten . Bei solchen Versiche¬
rungsämtern ist wie gesagt, die Beteiligung an der Wahl den
Vertretern der Versicherten und Mar beider Wahlgrupipen —>
ben freien Gewerkschaften und dem christlich-nationalen Misch¬
masch — unmöglich gemacht, weil beide Parteien nicht über die
notwendige Zahl der Vertreter im Kassenvorstand verfügen, um
nie nötigen Unterschriften für den Wahlvorschlag aufbringen zu
wnnen. Nachdem die Wahlen zum Krankenkassenvorstand nach
dem Proporz vollzogen wurden , verfügt keine der beiden Be¬
werber über die absolute Majorität der Arbeitervertreter . Sel¬
sen dürfte im obenbezeichneten Falle eine der beiden Parteien
? Sitze im Kassenvorstand einnehmen , weshalb sehr oft auch
eeide Parteien wegen Nichterfüllung der Wahlvorschrift — nur
»rbeitnehmervorstandsmitglieder dürfen den Wahlvorschlag un-
wrschreiben — um ihr Wahlrecht kommen dürften . In solchen
Fällen ist es die GersicherungAbehörde, welche die Versicherungs-
"ertreter über die Köpfe der Arbeiter hinweg, einfach e r -
nennt .

Diesem Mangel ist jetzt, auf Grund einer Rücksprache im
®r* Ministerium äbgeholsen. In dankenswerter Weise hat das
®r- Ministerium , nachdem es sich von der Schwierigkeit in der
«>enbezeichneten Wahlordnung überzeugt, eine neue Verord¬

nung erlassen. (Gesetzes- und Verordnungsblatt vom 25 . er .)
Die neue Bestimmung ist wichtig genug , um hier besonders her-
vorgechoben zu werden :

Die auf Grund des § 46 Abs. 1 der Reichsversicherungs¬
ordnung und des § 16 Ziffer 2 der Verordnung vom 81 . De¬
zember 1912 , den Vollzug der Reichsverstcherungsord-
nung hinsichtlich der DersicherungSbehörden und der Unfall¬
versicherung betreffend , erlassene Wahlordnung für die Wahl
'der Versicherungsvertreter der Versicherungsämter vom
24 . Januar 1914 ( Gesetzes - und Verordnungsblatt 1914
Seite 8 ) wird mit sofortiger Wirkung geändert wie folgt:

1 . Der Absatz 6 >deS 8 7 erhält nachstehende Fassung:
Die Vorschlagslisten müssen von mindestens einem

Wahlberechtigten unterschrieben sein. Haben mehre»«
Wahlberechtigte unterschrieben , so ist ein für weitere Ver¬
handlungen bevollmächtigter Vertreter auS der Mitte der
Unterzeichner zu benennen . Der Vertreter soll am Sitze
des Versicherungsamtes wohnen oder beschäftigt sein . Ist
kein Vertreter benannt , oder hat nur ein Wahlberechtigter
unterzeichnet , so gilt der erste oder einzige Unterzeichner
als Vertreter .

"
Auf Grund der neuen ministeriellen Verordnung genügt

somit nunmehr eine Unterschrift unter den betreffenden
Wahlvorschlag. Damit ist die Möglichkeit geschaffen , daß sich
die Minorität im Kassenvorstand an den Wahlen 'der Versiche¬
rungsvertreter beim Versicherungsamt beteiligen kann, um
so ihren Einfluß zur Geltung zu bringen . Es wind Sache der
gemeinschaftlichen Instanzen sein , den in den nächsten Wochen
stattfm 'den'den Wahlen das notwendige Interesse entgegenzu¬
bringen und hierbei die abgeänderte Wahlvorschrift zu be¬
achten . R . B.

flu# der Partei .
Hagsfeld . Die Mitglieder der sozialdemokratischenBürger-

ausschutzfraktion seien darauf aufmerksam gemacht , daß am
Donnerstag , 30 . April , abends halb 9 Uhr , sin „Hirsch " eine
Satzung statt findet zwecks Vorbesprechung zur Büvgerausschutz-
sitzung. Ferner seien unsere Parteigenossen nnd Wähler dar¬
aus aufmerksam gemacht , daß die Sitzungen des Würgeraus¬
schusses jeweils öffentliche sind. Jedermann hat Zutritt . Die
nächste Sitzung findet am Samstag , 2. Mai . abends Vt8 Uhr,
statt .

Liedolsheim , 28 . April . An die gesamte Arbeitesischaft von
Liedolsheim und Umgebung wird der Appell gerichtet , sich am
Freitag , 1 . Döai , an der Maifeier des sozialdemokratischen Ver-
sins in Liedolsheim vollzählig beteiligen zu wollen. Die Feier
hegstr- t um halb 9 Uhr,un >d wird im Gasthaus zum „ Ochsen"
abgehalten . Genosse Leppert aus Ettlingen wird in en« r
Festrede über die Bedeutung des Weltfeiertags sprechen . Für
den gemütlichen Teil sorgt das hiesige Arbeiter-Sportskartell
durch gesangliche und turnerische Aufführungen . Die Pro¬
gramme, welche von heute an bei den Genossen von Liedolsheim
sowie am Saaleingang für 10 Pf . zu haben sind , berechtigen
zum Eintritt .

Durmersheim , 28 . April . Ortskartell DurmerS ;
heim . Am Sonntag , 3. As,' v nachmittags 3 Uhr, begehen die
vereinigten Arbeitervereine voir Durmersheim ihre dies¬
jährige Frühlingsfeier im Gasthaus zum „Kreuz"

. Das Pro¬
gramm umfaßt Musikvorträge , turnerische Aufführungen , kam .
Vorträge , Festrede und abends Tanzunterhaltung . Als Fest¬
redner wurde Genosse Schwall aus Karlsruhe gewonnen.
ES ergeht an hie gesamte Arbeiterschaft von DuvmerSheim und
Umgebung das Ersuchen , zahlreich mit ihren Frauen an der
Feier teilzunehmen . . Also auf am Sonntag zur Früh bingsfeier'!

Rotenfels , 27 . April . Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß hier am 1. Mai keine Veranstaltung stattsindet. Die M -
ncssen werden ausgefordert , sich an der Maifeier ,ftr Gag .
genau zu beteiligen . Die Feier findet am Freit « g , 1 . Mai ,
abends 8 Uhr, in der „Post " statt , bestehend aus Festrede, Ge¬
sangsvorträgen , Theater und darauf folgenden Tanz . In An¬
betracht des reichhaltigen Programms ist zahlreiche 'Beteiligung
erwünscht.

Oberkirch, 38 . April . Am Samstag , 2. Mai , abends H9
Uhr, findet unsere Maifeier im Gasthaus zum „Bad . Hof " statt .
Die Festrede wird gehalten von Gen. Durban - Offenburg .
Außerdem enthält das Programm Vorträge des Straßburger
Musikorchesters (Direktion Borchert) und turnerische Auffüh¬
rungen des Arbeiterturnvereins „ Freiheit "

. Hierzu sind alle
freigssinnten Männer nebst ihren Frauen einyeläden.

k . Gengenbach, 28 . April . Auch unser Wahlverein begeht am
Freitag , 1 . Mai , denWeltfeievtag durch eine Feier abends
8 Uhr in der „Wadenia" . Der Arboitergesaügverein „ Freie
Sänger " wird durch seine Mitwirkung die Feier verschönern
Helsen . Genosse Fischer aus Karlsruhe wird über die Bedeu¬
tung des 1 . Mai sprechen . Es ist Pflicht eines jeden politisch
und gewerkschaftlich Organisierten , an dieser Maifeier mit seincüi
Familienangehörigen teilzunehmen . Im Anschluß an die Mai¬
feier findet dann Sonntag , 3 . Mai , nachmittags , ein gemein¬
samer FmnilienauSflug statt . Näheres hierüber wird bei der
Maifeier bekannt gegeben.

Ml« dem Laude.
Dnrlach .

—' SdziäUemokratischer Verein . Wegen Neuordnung der
Bibliothek werden diejenigen Genossen, die Bücher haben , ge¬
beten, dieselben unbedingt am Donnerstag , 30 . April , abends
von 6—ß Uhr im „Schwanen "

.ahzugeben.
—i Der Fmuenleseabeud , ,der heute , Mittwoch, abend im

„Schwanen " stattfindet , muh ei,neu guten 'Besuch- aufweisen .
Die Genossinnen werden der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

— The Ortskrmnkenkasse,Durlach hat ihre Büreaustunden
nunmehr anders geregelt , um den Wünschen der Kassenmit-
glie'der besonders aus Arbeiterkreisen entgegenzukommen.
Künftighin wird das Kassenbureau geöffnet sein von 8—12%
>Uhr und von 3—6 Uhr, an Samstagen nur von 8—1 Uhr .

— Bürgerausschußsitzung vom 25. April. Die Sitzung war
schwach besucht , pon 97 Mitgliedern waren 57 anwesend. Die
Tagesordnung umfaßte 7 Vorlagen , die Beratung und Be¬
schlußfassung dauerte zirka 3 Stunden . Bor Eintritt in die
Tagesordnung teilte zunächst der Vorsitzende , Bürgermeister
Dr . Reichaüdt, eine Erklärung des Polizeisergeanten Albert mit,
worin sich letzterer gegen eine gelegentlich der Voranschlags¬
beratung gefallene Aeußerung wendet, als ob er, Albert, sein
Amt als stellvertretender Fleischbeschauerzu Chikanen gegen
die betreffenden Interessenten anwende, er tue lediglich seine
Pflicht . — Die Vorlage 1 betrifft einen mit der Stadt Karls¬
ruhe abzuschließenden Vertrag über die Versorgung der Stadt
Durlach mit Elektrizität . Es ist eine Vertragsdauer vorgesehen
bis zum- 1 . August 1928 , von da au kann er gegenseitig mit
zweijähriger Frist gekündigt werden . Kündigt die Stadt Karls¬
ruhe , so ist sie, wenn, Durlach die vorhandene Anlage (Ortsnetz

sinit Hausanschlüssen, Transformatorenstationen ) , nicht über¬
nimmt , verpflichtet, die Anlagen zu entfernen . Kündigt Dur¬
lach, muh es Lie^-Anlagen zum , von einer besonderen Sach»!
verständigen 'kommission festzustellenden, Sachwert im ' Zeitpunkt
des Besitzwechsels übernehmen . Karlsruhe erhält Las aus -,
schließliche Recht , Durlach mit elektrischer Energie zu versorgen,
doch darf Durlach seine Pfinzwasserkräfte gegebenenfalls selbst
verwerten , ferner gestattet Durlach unbeschadet seines Gaslieff -
rungsvertrages mit den Orten Aue und Grötzingen, auch diesen
Orten Elektrizität von Karlsruhe zu beziehen. Karlsruhe stellt
das Ortsnetz her , besorgt die Anschlüsse und kassiert die An - '
schlußgebühren. Die Strangpreise und Zählermieten müssen ^
jenen in Karlsruhe entsprechen. Etwas bedenklich für uns
war die Bestimmung des 8 8 , wonach Karlsruhe die Rechte und
Pflichten aus diesem Vertrag , allerdings nur mit Zusttmimmtz
der Stadt Durlach , an einen Dritten übertragen
kann , bedenklich angesichts der bekannten „oberbürgermeister-
lichen Bestrebungen " . Die Debatte war verhältnismäßig kurz .
Bohrihvfsinsp e'ktor Fritsch begrüßte .zunächst,den Vertrag als
eine beachtenswerte Etappe der Weiterentwicklung der Stadt ,
um dann auf Einzelheiten der Vertragsbestimmungen , einzu¬
gehen . Gen . Menzel spricht die Zustimmung unserer Fraktion
zu der Vorlage aus , während Gen . Hochschild betr. des Ver¬
hältnisses Mit der Firma Unterberg u . Heimle, die zurzeit vom
BahneiSktrizitätswerk Strom bezieht, im Hinblick auf den vor¬
liegenden Vertrag anfrägt . Gen . Flohr verbreitet sich kurz
über die eventuelle spätere Verwendung unserer Pfinzwafler -
kraft zu Elektrizitätszwecken . Der Vertrag wurde einstimmig
genehmigt mit einem Vorbehalt zu 8 5 Abs . 1 , der die Herstel¬
lung der Anschlußleitungen der StM Karlsruhe auf ihre
Kosten betrifft und bestimmt , daß , soweit diese Anschlnhleitun-
gen 15 Meter übersteigen , der betr . Anschließer .für die Mehr¬
kosten mit 2 Mk . pro laufenden Meter aufkommen muß . Der
Vorbehalt geht nur von der Auffassung aus , daß diese 15 Meter
jeweils von der Straßengrenze der betr . Grundstücke an ge¬
messen werden sollen . Dieser Vorbehalt ist nötig geworden, weil
das Elektrizitätswerk Karlsruhe , entgegen seiner ursprünglichen
Absicht, die Hochleitunyen in den Nebenstraßen nicht längs der
Straßen , sondern quer durch die Häusevblöcke verlogen Will.

Vorlage 2 betrifft gleichfalls einen Vertrag mft dem
Militärfiskus über Den Verkauf von Gelände an den genannten
Fiskus mit rund 23 Ar ä 230 Mk ., während der Fiskus 4 Ar'
59 Qm . zu Straßenzwecken und zum gleichen Preis an die
Stadt abtritt . Es handelt sich um 'die neue Trainkaserne . Ferner
wird dem , Fiskus für weiteres städtisches Gelände das Vor¬
kaufsrecht mit dem gleichen Quadratmeterpreis bis 1919 zuge -
staNden . Dagegen , sowie auch geg^n die vorzugsweise Behand¬
lung des Fiskus hinsichtlich des Kanalkostenbeitrags wendet sich
namens unserer Fraktion die Genossen Steinbrunn und
Flohr , die verlangen , daß der Militärsiskus hinsichtlich der
ortsstatutarischen Auflagen genau so behandelt "werden soll, wie
alle anderen Haus - und Grundstücksbesitzer. Die Sprecher der
.bürgerlichen Parteien stellen sich auf don Standpunkt , daß die
Stadt bei den bedeutenden ( ?) Vorteilen einer Garnisonserwei - '
teräug Opfer bringen müsse . Mt 35 gegen 22 Stimmen wird
der Vertrag genehmigt . Unsere Fraktion stimmt geschlossen
dagegen . (Schluß folgt.)

* Das Residenztheatrr im „ Grünen Hof " veranstaltet diese
Woche am Mittwoch und Donnerstag kinematographische Vor¬
stellungen, zu welchen auch hie Jugend Zutritt hat . DaS aus -!
gewählte Programm wird musikalisch ergänzt durch den in
frühester Jugend erblindeten ' Tonkünstler Emil Schröder ,
der sich in den deutschen Kunststädten einen ehrenvollen Naisien
erworben hat . Näheres siehe im Anzeigenteil.
Baden -Bad en.

* Gin Münzfund . Anläßlich der Umbauarbeiten , «die .ge-
genwärtig im hiesigen Rathause vorgenommen werden, wurde,ein interessanter Minzenfund gemacht. ES handelt sich um
ovale, teilweise vergoldete Bronzemünzen , die aus der Zeit ,
stammen, da das jetzige Rathaus noch ein Kloster war . Sie
sind gut erhalten und zeigen Reliefs der Mutter Gottes , des
Christuskindes und verschiedener Heiliger . Es scheint sich um
Gedenkmünzen zu handeln , die Freunden und Wohltätern des
Klosters verliehen wurden .

* Die Frequenz der sich zur Kur hier aufhaltenden Frem¬
den hat Ende letzter Woche die Zahl .11450 erreicht.
Offenburg .

— Unfall . -Gestern nachmittag fiel daS 3 Jahre alte Kind
des Gärtners S troihm e iere in ein Kübel voll Wasser un»
ertrank . Wieder .einc Mahnung , Kinder nicht unbewacht zu -
lassen .

'
*

*
.Pfogzhrffn , 28 . Avril . Das Bankgeschäft Greb u.

Frühauf G . m. b . K . hat seine Zahlung eingestellt . DaS
1 Million Mark betragende ' Geschäftskapital dürfte verloren'
sein , weiter ist aber kaum anzunehmen , daß der hiesige Play
IVerluste erleidet : hioch für jdas vorige Jahr wieS , der Ge-'
schäftSbericht eine Bilanz auf , nach der ß Proz . Dividende ver¬
teilt werden konnte . Wie sich ^ er Statu - jetzt Larstellt, ist
noch nicht bekannt .

fius der Stadt.
* Karlsruhe» 29. Aprils

Die Stadtverordnetenwahlen .
Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß die Wähler¬

listen für die Bürgerausschutzwahlen im Rathaus , Zim¬
mer Nr . 43 südlicher Flügel , 2 . Stock, zur Einsicht auflie -'
gen . Hier können auch Einsprachen bis e i n s ch l i e tz l i ch

^
S a m s t a g d e n 2 . M a i ds . Js . vorgebracht werden.

Wer noch nicht durch eine Postkarte Kenntnis davon
hat, daß er in die Wählerliste ausgenommen worden ist/
wird dringend ersucht , sich zwecks nachträglicher Aufnahme
auf dem Rathause zu melden .

Wer keine Zeit hat , oder einen Arbeitsverdienstverlust
vermeiden will , kann sich auch an die Bezirksführer wenden
und zwar für die Oststadt Genosse August Abele /
Degenfeld st ratze Nr . 3 , S ü d st a d t : an das Par¬
teisekretariat , Baumei st er st ratze 50 , H. ,
Mittelstadt : Hermann Lang , Herren st ratze
Nr . 60 , H . 3 . St . , West stad t : Richard Wüst ne r,
A orkstratze 20 , 5 . St . , in Mühlburg an Karl
Flötzer , Bachstr . 68 , 4 . St . und in den Vororten an
die dortigen bekannten Parteivorstände .

Wer sich an die betreffenden Genossen wendet , mutz
dort seinen Umlagezetel für 1913 abgeben, damit diese
Genossen damit auf dem Rathaus den Eintrag bewirken
können.

Sichere jeder Wähler sein Wahlrechts



No . 99 ,
Zur Maifeier.

Die am 1 . Mai feiernden Gewerkschaftsgenossen treffen
sich um 9 Uhr am „Tivoli " zu einem vom Gewerkschafts -
kartell veranstalteten Spaziergang durch den Wald nach
Rüppurr . In Rüppurr findet gemütliches Zusammensein
inl „Zähringer Löwen" statt.

Die Genossen und Genossinnen werden ersucht sich recht
zahlreich an dem Spaziergange zu beteiligen.

Sitzung des Bürgerausschusses .
Neben den üblichen Straßenbauvorlagen standen noch

zwei größere und wichtigere Vorlagen auf der Tagesord¬
nung der gestrigen Sitzung .des Bürgervusschusses, der
Umbau der Festhalle und des Stadtgartens und die Er¬
schließung des Weiheräckergebieteszu Bauzwecken , die eine
Vorlage wichtig wegen der Höhe der angeforderten Summe ,
nahezu 600 000 ,Mk. , die andere wichtig , weil sie Gelegen-
heit bot , einmal die städtische Wohnungspolitik kritisch zu
besprechen . Die Festhalle hat die Stadt schon schweres
Geld gekostet , wir glauben , die Stadt wäre sicher besser
gefahren , wenn sie vielleicht vor 10 Jahren ein neues , mo¬
dernes Gebäude erstellt hätte . Es ist ein gewagtes Stück,
immer wieder neue Summen zu bewilligen. Man sagte
- war nun , die Halle reiche noch 30 oder mehr Jahre aus .
Der Bau an sich, was seine Dauerhaftigkeit und Festigkeit
anbelangt , mag noch so bange es aushalten . Wie aber die
Bedürfnisse,des Publikums in 10 Jahren schon sein werden,
das kann man nicht Voraussagen. Die Neu -Jnstandsetzung
ist aber , darüber bestanden keine Meinungsverschieden¬
heiten, im Hinblick auf das Jnbiläumsjohr , eine dringende
Notwendigkeit , damit das Gebäude einigermaßen der Kri-
tik der Fremden standhalten kann. Von diesem Gesichts-
vunkte aus stimmte unsere Fraktion der Vorlage zu , nach¬
dem Gen . Abele bezüglich des Stadtgarteneingan ^" s
einige Wünsche geäußert .

Einen Eiertanz führten die bürgerlichen Vertreter wie¬
der einmal auf . Die Nationalliberalen markierten die
Sparagnes , Stadtv . Will) . Frey regte sich sogar derart
auf , daß man meinen konnte, es handle sich um die heilig¬
sten Hansbesitzerinteressen. Die Nationalliberalen bean¬
tragten , die Anforderung für die Orgel zu streichen . Aus
die Gründe , die sie vorbrachten, einzugehen , ist wegen deren
Fadenscheinigkeit nicht nötig . Das ganze war ja auch nur
eine im Hinblick auf die kommenden Wahlen inszenierte
Mache. Die „ Konkurrenz"

, der Fortschritt , machte natür¬
lich so etwas gleich mit , selbstverständlich nicht geschlossen,
sondern traditionsgemäß half en half , damit er in den
Wahlversammlungen , je noch Lage der Sache, immer eine
entsprechende Nummer auf Lager hat . Mit 48 gegen 41
Stimmen wurde das nationalliberal -fortschrittliche Schein¬
manöver abgewiesen und die Vorlage dann angenommen.

Die Frage der Bebaung des Weiheräckergebiets gab
unserer Fraktion willkommener Anlaß , einmal die ganze
städtische Wohnungspolitik aufzurollen . Gen . Hof als
Sprecher der Fraktion schilderte in packender Weise das
hier herrschende Kleinwohnungselend . Das Gebrumm
auf der rechten Seite des Hauses brachte er rasch zum
schweigen , indem er die nackten Tatsachen schilderte ,
wie sie Jedermann beim Armenrat feststellen kann. Da
rnußten jene Herren verstummen, denn an diesen Tatsachen
gab cs nichts zu deuteln . Die Ausführungen des Gen.
Hof gipfelten in der dringenden Aufforderung an den
Stadtrat , zum Eigenbau überzugehen, nur dann könne
das Wohnungselend gemildert werden. — Das von Gen.
Hof Vorgebrachte wurde durch die Sprecher des Zen¬
trums und der Fortschrittler wirksam unterstützt. Herr
Müller und Herr Slevogt konnten nur Alles unter -
streichen , was Gen . Hof angeführt . Verlegen und gedrückt
laßen dagegen die Orgelstreicher von vorhin da. Herr
Stöckle hatte die undankbare Aufgabe übernehmen
müssen , die „Bedenken" der nationalliberalen Fraktion
vorzubringen . Wir beneiden Herrn Stöckle um diese Rolle
nicht, denn nein sagen durfte er doch nicht , von wegen
der Wahlen und ja sagen >durfte er auch nicht , von wegen
- er Wahlen , es war ein klägliches Bild , was der National¬
liberalismus gestern bot . Herr Obmann Frey machte noch
einen schüchternen Versuch , die Vorlage von der Tages¬
ordnung zu bringen , er verlangt Zurückziehung. Aber es
nützte nichts, die Herren m u ß t e n abstimmen und stimm-
ten alle — dafür . Schwer genug mag es ihnen gefallen
‘rin . Wie die Herren nach den Wahlen gestimmt hätten ,
darüber sind wir keinen Augenblick im Zweifel. Es wird
ihnen aber doch nichts nützen , ihr Gebrumm bei den Ays-
iührnngen des Gen . Hof zeigte uns ihre wahre Gesinnung
.'und wir werden den Herren schon das soziale Mäntelchen
zu lüften wissen , wenn sie etwa versuchen sollten sich ein
solcher auf Grund ihrer gestrigen Abstimmung umzu¬
hängen.

*

Oberbürgermeister Slegrist eröffnet um 14 .6 Uhr die Sitz¬
ung bei Anwesenheit von 87 Mitgliedern .

EH wird sofort in die Tagesordnung elngetreten .
1 . Erweiterung der StadtSarten -Einfriedigurig .

Es werden 12 600 Mk . angefordert . Die zur Einfriedigung
öes Stadtgartens an der Neuen Bahnhofftraße errichtete Gar¬
tenmauer soll zu beiden Seiten des Tiergartenwegs an der
Wegunterführung bis zur Tiergartenbrücke und ferner entlang
dem in den Stadtgarten einbezogenen Gelände südlich des
Rosariums bis zum Beierthcimer Wäldchen fortgeführt wer¬
den . — Der Bürgerausschuß hat im letzten Jahre bereits 52 00Q.
Mark für die Erstellung einer durchbrochenen Gartenmauer
zur Abgrenzung des Stadtgartens gegen die Neue Bahnhos-
straße südlich des Tiergartenwegs und die Straße „ Am Stadr -
aarten " bewilligt . Die Einfriedigung soll nun , um das Bild
einheitlicher zu gestalten , ganz so durchgeführt werden, wie an
jenen Stellen schon fertiggestellt.

Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenommen .
2. Die Herstellung der Matbystrahe zwischen Rtttcrstcaste

und Karlstraße .
Die Straße soll ortsplanmätzig hergestellt und mit Kanali¬

sation , Gas -, Wasser- und Kabelleitung versehen wenden ,
außerdem die Straßenbahn , von der Beiertheimer Allee durch
die Dcathystrahe bis zur Karlstraße doppelgleisig fortgeführt
werden . Ter Aufwand beträgt 111 098 Mk . — Da die Herstel¬
lung der Ritterstraße zwischen Gartenstraße und Beiertheimer
Allee und die Umgestaltung der Straßen und des Festplatzes
beim neuen Konzertgebäude und der Ausstellungshalle be¬
reits beschlossen worden, so ist es nötig , auch diese Straße eni-
'vrechend herzustellen. Tie Straße wird eine Breite von
iß Metern erhalten , wovon 12—13 Meter auf die Fahrbahn
und je 3,80 Meter auf die Gebwege entfallen .

Mittwoch , den 29 . April 1914 .
Bgmstr . Tr . Paul begründet die Vorlage , die ebenfalls

einstimmig angenommen wird.
3. Umhau der Feschalle und Erweiterung des Staidtsjartens .

Die Festhalle einschließlich der Nebenräume und der Stadt »
gartenwirtschaft soll instand gesetzt , umgebaut und mit den er¬
forderlichen Neueinrichtungen sowie mit einer Konzertorgel
versehen werden ; der Stadtgarten soll durch Einbeziehung des
Geländes zwischen dem Konzertgebäude , dem Beiertheimer
Wäldchen und der neuen Bahnhofstraße erweitert und umge¬
staltet werden ; auf der Westseite des Konzertgebäudes soll ein
neuer .Haupteingang zum Stadtgarten erstellt werden ; der Auf¬
wand beträgt 586 850 Mk. Die schon seit langem in Aussicht
genommene Instandsetzung und Verbesterung der Festhalle und
ihrer Nebenräume , iusbesondere der Kücheneinrichtungen des
Stadtgartenrestaurants , entspricht einem dringenden Bedürfnis ,
zumal das Stadtyarten -Restaurant als Hauptrestaurant der
Badischen Jubiläums -Ausstellung 1918 dienen soll. Statt der
Errichtung eines provisorischen Waues für diesen Zweck soll nun
das Stadtgartenrestaurant dauernd die ohnehin längst notwen¬
dige Erweiterung durch behaglicher und freundlicher
neuer Wirtschaftsräume erfahren . Die Kleiderablagen zu bei¬
den Seiten der Festhalle sollen erweitert und vergrößert wer¬
den . Die .Betriebsräume für den Wirt sollen in einem neuen
Anbau auf der Ostseite der Festhalle untergebracht werden , tn
dem auch eine geschloffene Terrasse nach dem Garten zu einge¬
richtet werden soll. Die Glashalle auf der Westseite der Fcst-
halle soll verbessert werden , damit der Wirtschastsbetrteb auch
im Winter aufrecht erhalten werden kann. Des weiteren soll
der kleine Fe st hallesaal einen unmittelbaren Zugang
von Westen her sowie eine besondere Kleiderablage und aus der
Osts eite einen ' bisher fehlenden Nebensaal erhalten . Die Abort-
und Piffoiranlagen im Erd - und Obergeschoßwerden verbefferi,
erweitert und zum Teil verlegt . Für den großen Saal ist ein
Neuanstrich und die Aufstellung eines neuen Gestühls vorge¬
sehen . Außerdem soll auf dem Podium des großen Festhalle¬
saales eine Konzertorgel ausgestellt werden . Anstele des bis¬
herigen Eingangs zum Stadtgarten soll auf der Wesffeite
des Äonzertgebäudes ein neuer Haupteingang erstellt werden,
da der jetzige Eingang durch das neue Konzertgebäude zu sehr
verdeckt wird und in das gesamte Festplatzprojekt nicht mehr
hineinpaßt . Der alte Eingang soll künftighin als Nebeneln -
gang ( bei großem Andrang ) sowie noch als Ausgang dienen.

Der Stadt arten selbst wird durch Einbeziehung des
Geländes nördlich der Bahnhofftraße und östlich des Beiert -
Helmer Wäldchens nach Westen erweitert werden . In Verbin¬
dung mit dieser Erweiterung soll das Pflanzenhaus des
Stadtgartens an einer Stelle südlich des Taubfchen Anwesens
verschoben und gleichzeitig vergrößert werden , da es an seiner
jetzigen Stelle nicht mehr in die erweiterte Gesamtanlage paßt
und überdies zu klein ist. Das vor dem Südportal der Fest¬
halle gelegene Blumenbeet soll zur Gewinnung eines geeig¬
neten Platzes für die Anlagen von Wttsckaststerraffen beseitigt
und dafür eine ähnliche Anlage südlich des neuen Hauptein¬
gangs erstellt werden . Anschließend an dieses Blumenbeet soll
ein neuer Rosengarten erstellt werden , da der zurzeit vorhan¬
dene Rosengarten den neueren gartenkünstlerischen Anforde¬
rungen nicht mehr entspricht.

O .-B . Siegrist begründet die Vorlage . — Stadtv . Edel¬
mann empfiehlt deren Annahme namens des Stadtv .-Vor -
standes .

Stadtv. Abele
spricht namens der sozialdemokratischen Fraktion für die An¬
nahme der Vorlage . Ter angesorderte Betrag sei Mar hoch,
allein es soll etwas für das Jubiläumsjahr Würdiges geschaffen
werden . Verstehen könne man allerdings ' nicht , warum der
Städtrat entgegen dem Wunsche der Bau 'kommission ein Portal
als Eingang Vorschläge , das eher einem Klvstereingang
gleichsehe als einem Eingang zu einem VergnügungSetabliffe -
ment . Es sei deshalb zu wünschen , daß der Eingang würdiger
gestaltet werden möge, wie auch Stadtbaumeister Beichel schon
vorgeschlagen .

Stadtv . Wilh . Frey erklärt die Zustimmung der national¬
liberalen Fraktion unter der Bedingung , daß der Betrag für
die Orgel gestrichen werde . — Stadtv . Pfaff stimmt namens
der Zentrumsfraktion zu . — Stadtv . -Obmann Frey weist dar¬
auf hin, daß nicht alles Gelände des Stadtgartens der Stadt
gehöre, er möchte wissen , ob das Gelände jetzt erworben wor¬
den sei . >— Stadtv . Knittel stimmt namens der forffchrittlichen
Fraktion zu und bringt einige Beschwerden bezüglichder Stadt¬
gartenwirtschaft vor . — Stadtv . Djeines spricht gegen die Vor¬
lage. Die Festhalle fei seinerzeit nur zu einem vorübergehen¬
den Zweck gebaut tvorden . Sie sei nicht feuersicher. Wenn
immer wieder Beträge zur Erneuerung ausgegeben werden ,
dann sei in absehbarer Zeit an eine Beseitigung der Halle und
Ersatz durch ,einen Neubau nicht zu denken. Die Anbauten
könnten gemacht werden , aber nur provisorisch während der
Ausstellung . Eine neue Festhalle konnte für 1 Million bis
IV» Milionen Mark erstellt werden , sie tvürde sich aber dann
architektonisch in das Gesamtbild des Platzes cinsügen . —
ötadtv . Reumeister spricht ebenfalls gegen die Vorlage . Die
Anbauten verhindern für später ein harmonisches Züsämmen -
bauen mit den anderen Bauten des Platzes . Es fei eine
Flickerei. Die schiefe Axe der Halle , die weder in den Platz
noch in den Stadtgarten paßt , werde verewigt. Ta die Bauten
nur zu einem vorübergehenden Zweck gebaut werden sollen,
einmal für die Ausstellung , so könnte man sie auch nur als
vorübergehende , Baulichkeiten aussühren . — 0 .58 . Siegrist
entgegnet auf verschiedene Ausführungen . Das Projekt des
Portals bilde ein Kompromiß zwischen den Plänen des Stadl¬
rats und jenen der Bankommission. Es könne aber die Sache
nochmals in der Bauikommiffion besprochen werden . Eine Or¬
gel in der Festhalle sei nötig , denn im Konzerthaus können
nur Konzerte von einem gewissen beschränkten Umfang aufge¬
führt werden . Für große Konzerte , z . B . die Missa solemnis,
mit großer Zahl her Mitwirkenden und Tausenden von Zu¬
hörern sei aber die Festhalle nötig und dazu auch eine Orgel
erforderlich. Tie Orgel könnte auch bei anderen Konzerten ,
an den Sonütagen und den Menden benutzt werden . Die
Festhalle stehe in einem Teil auf ärarischem Boden . Dieser
Teil des Tomänengeländes wie auch das Sallenwäldchen sei
Iber Stadt verpacktet auf 60 .Jahre au 70 Mk. im Jahre , auch
der Tiergarten gehöre zu diesem Gelände . Die Stadt habe
.das Gelände wiederholt kaufen wollen , der Staat ließ sich aber
darauf nicht ein . Jetzt will man ein Stück zwischen Bierordt -
bad und Festhalle verkaufen , zu 20 Mk . den Quadratmeter .
Das Angebot wurde aber erst in dew letzten Tagen gemacht.
Wenn aber Gelände erworben werden soll , so solle ganze Ar¬
beit gemacht und das ganze Gelände erworben werden, aber
nicht zu dem hohen Preise von 20 Mk. Im Vertrag ist fest¬
gelegt , daß das von der Stadt gepachtete Gelände auch bebaut
werden dürfe . Aus der - Festhalle solle das gemacht werden ,
was für die Bedürfnisse der nächsten 10—15 Jähre zu machen
nötig ist . Die Festhalle sei kein Provisorium gewesen. —
Ttadtv . Strobel hält die Summe für die Orgel zu hoch. —
Stckdtbaurat Beichel teilt mit , .daß die Orgel 85 Register haben
und in die Nische Mischen großen und kleinen Saal aufgestellt
werden 'toll , zvm Durchgang bleibt ein kleiner Tunnel . —
Stadls . Wilb. Frrv bringt weitere Bedenken vor . — Es liegt
auch ein Antrag von nationallib . Stadtverordneten vor , den
Betrag für die Orgel zu streiche n . Für den Antrag stim¬
men die Nationalliberaken » Fortschrittler und ein Teil des
Zentrums , argen denselben die soziakd . Fraktion und rin Teils

der übrigen Parteien . Tie Auszählung ergibt A b l e h n u ri
des Antrags mit 46 gegen 41 Stimmen . — Tic Vorlage wjdann angenommen .

(Schluß folgt.)
* Daxlanden . Tödlicher Unfall . Gestern abend 6 Ufe-i

scheuten in der Pf .alzstrahe bei Grünwinkel die vor einen Sana*?'holzwagen gespannten -Pferde . des Hiesigen Landwirts S t
8

Tannen m e i c r . Dannenmeier wollte tdie Pferde noch '
festhalten, kam aber dabei unter die Räder , wurde 'ix&erfaW «

’-
und war sofort tot . — Es ist schon -mehrmals vorg-ekomm«^
-daß -diese Pferde -scheuten und es ist nur einem glücklichen
fall zuzuschreiben, wenn andere Unfälle leichter Verliesen uW;
die Insassen ldiieses Fuhrwerks meist mit dem Schrecken davoa».
kamen. Auch der Sohn des Verunglückten erlitt schon einmal
dabei einen Beinbruch . ,Es ist Häher die Frage zu prüfen , * ■
nicht bei diesen Pferden bestere Vorsichtsmaßregeln getroff« ,
stver'den muffen, damit schließlich nicht noch weitere 'Unglück»,
fälle sich ereignen .

* Der bunte Tanzabend , der heute abend in der Festhalle
ftattfindet , wird für das Karlsruher Publikum insofern Neues
bringen , als .ein zkanzen-sembledas in einer Reihe voi,

'
Städten und Kurorten mit bestem Erfolge Gastspiele per.
anstaltet hat — den Hauptteil des Unterhaltungs -Programms
bestreitet. Das Balletkorps des Mainzer Stadttheater »
unter der Leitung der Balletmeisterin Frau Helene Ban ,
mann hat im vorigen Jahre in Wiesbaden , Frankfurt uns
Kiffingen tausende von Besuchern in die Kurgärten und Stabd"
hallen gelockt und alle Erwartungen befriedigt. Die Bühne

'
wird durch reichlichen Pflanzenschmuck einen waldähnlichen Cha.
rakter erhalten . Scheinwerfer werden bei völlig verdunkeltem
Saale ihr magisches Licht auf die flinkfüßigen Gestalten wer.
fen , die , ze-itentsprechend kostümiert, heitere und ernste Mufft
zu interpretieren 'berufen sind. Großem Interesse wird Met.
fellos das Tanzduett Roma und Carlo Salus
gegnen, das als ein Tänzerpaar von glänzender Technik gilt.
Musikmeister Bern Hagen wird mit seiner wackeren Künstler ,
schar die Tänze begleiten ' und einige zu dem Abend paffeib«
Solostücke aus „Polenblut ", ,„ Coppelia" u . a. zum Besten geben.
Während des ganzen Abends findet WirtslchrftsbetrM (Bierf
ausschank) statt . An die Aufführungen schließt sich für ihre
Besucher eine Tanzunterhaltung im großen Saale an . Da»
Schiff des Sales -muß zu diesem Zwecke nach den Aufführun,
gen ausgeräumt werden . Wer dort Platz genymmen hat, Lß
gebeten, entweder auf die untere Galerie , 'das -Podium oder fe
den kleinen Saal auszuwandern , wo gleichfalls Wirtschaft ge-
führt wird . Der kleine Saal 'hat sich bei ähnlichen Beranstal-
tunyen für die Tanzuntevhaltung als zu klein erwiesen . E»
empfiehlt sich , Eintrittskarten zu dem Abend, -der jedenfalls
gleich dem „Operettenabend " stark besucht werden wird, schon
im Vorverkauf zu lösen. Die Abendkassen in den beiden An¬
bauten der Festhalle werden um % 8 Uhr geöffnet. Die Auf.
führungen beginnen um 854 Uhr. Das Belegen -von Plätzen ist-
nicht gestattet .

Letzte Nachrichten.
Wieder ein Spionagefall.

Straßburg, 28 . April. Am Sonnabend Nachmittag
'

wurde in Metz der Leiter des Gutes Motigny , La Grange,
unter Spionageverdacht verhaftet . Eine Haussuchung auf
dem Gut muß belastendes gefördert haben, denn obwohl
ein Vetter und ein Freund des Verhafteten sich erboten ,
eine Bürgschaft von 70 000 Mark zu stellen , wurde der
Verhaftete nicht auf freien Fnß gesetzt .

Der Chauffeurstreik in Berlin.
Berlin, 28 . April. Die Zahl der streikenden Chauf¬

feure beträgt jetzt wieder über tausend. Die Einigungs¬
verhandlungen vor dem Berliner Gewerbegericht werden
fortgesetzt .

Freigabe des 1 . Mai.
Paris , 29 . April. Blättermeldungen zufolge habe» die

Minister beschlossen , den Angestellten und Arbeitern der
Staatsbetriebe mitzuteilen, daß sie am 1. Mai feiern kön¬
nen . Das „Echo de Paris " erhebt Einspruch gegen diese»
Beschluß, durch den nur den Revolutionären in die Hände
gearbeitet werde.

Sozialisten gegen Freimaurer.
Rom , 28 . April. Der sozialistische Kongreß von An¬

cona verbot den Parteimitglieder die Zugehörigkeit zur
Freimaurerei .

Vmtnsanzetger .
Maifeier Durlach 1914 . Donnerstag abenb 9 Uhr in der Fest¬

halle Gesamtprobe -der beiden Arbeitergesangvereine . Aller
hat zu erscheinen . 651 Die Bezirksleitung-

-Durhach. (Deutscher Holzaribsitervevband . ) Morgen, .Donners¬
tag , abends 6 -Uhr, findet im Lokal zum „Darmstädter
Hof " Millglie-derversammlung mit Vortrag statt . Zu dem¬
selben sind sämtliche Kollegen freundlichst eingeladen .
654 Die Ortsverwaltung .

Aue b. D. (Sozialdem . Verein. ) Umständehalber findet du
auf Samstag -abend beschlossene Versammlung nicht statt
und werden -die -Parteigenossen aufgefordert , sich an> der
Maifeier in Durl -ach zw beteiligen ,

'
welche -am Freitag ,

den I .Mai , ln der Festhalle abestds halb 9 Uhr stattfindet.
Um rege Teilnahme bittet 662 Der Vorstand.

Heidelsheim. (Soz . Vcrei .n ) Am Samstag , 2 . Mai , sind«
abends % 9 Uhr im „ Bad. Hof" unsere Mitgliederversamm¬
lung statt . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwar¬
ten wir einen zahlreichen Besuch .

Voranzeige !
Freitag den 1 . Mai «

Rester -Verkaufstag
mit Rabatt -

W
.

Boiänder
Kaiserstrasse 121.
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KNABEN *
mschan

in hervorragend

1889 Wilh . Wolf jr .
Eugros -Tuchabteilung , Kaiserstr . 82 a, Eingang Lammstr .

1914
Serie I

sind sämtliche 652

Neuheiten
in

Herren - nKnabBii -

eingetroffen .

Verkauf
zu besonders

niederen Freisen

Spezial-Abteilung
für Knaben- und Jiinglings-Bekleidung

Kaiserstrasse 74 .

Mark
Neu aufgenommen :

zwei erstklassige Gotlbuser Fabrikate
solide tragfähige Qualitäten , nur neue Dessins ,

per Anzug 3 .25 Meter
Serie I Serie II

25 Mk. 20 Mk.
netto Kasse . 126

Serie II

taaaaBaBaaaaaaaaagaaggaaaaa
Sozialdemokr

.
Partei Karlsruhe

.

Freitag , den I . Mai 1914 , abends 8 1/2 Uhr ,
in den Sälen des „ Apollo “ und „ Kiihier Krug “ ,

Feier
Das Programm besteht aus sie

Gesang , turnerischen Aufführungen und Festrede
gehalten von den Genossen

Dr . L. Kullmann („ Apollo “) , und Stadtrat Wilh . Kolb („ Kühler Krug“) .

Nach Schluss des Programms TANZ .
. . ------. . . . . . . . . ..

Hierzu laden wir Freunde und Gönner ein, mit dem Ersuchen , recht zahl¬
reich zu erscheinen . Der Vorstand i Fr. Sigmund.

zum Eintritt und
haben : Im Fahrrad*Programme fiir Herren d 20 Pfg,, für Damen ä 10 Pfg.

haus „Frisch auf“
, Adlerstrasse 8 ; in den Restaurationen Eiche , Augartenstrasse ; Schaufelberger ,

Winterstrasse ; Auerhahn , Schützenstrasse ; Schrumppel , Durlacherstrasse ; Gewerkschatts -
zentraie , Kaiserstrasse ; Palme, Leseingstrasse ; Neuer Saalbau , Rachstrasse : Goldener Hirsch ,
Hardtstrasse, Mühlburg; in den Zigarrengeschäften J . Grebin , Schützenstrasse 37 ; Fr . Töpper,
Rüppurrerstrasse und Morgenstrasse, Ecke Rankestrasse ; Expedition des Volksfreund , Luisen¬

strasse 24 , sowie abends an den Kassen.

Städtische Festhalle Karlsruhe.
GroBer Saal .

Mittwoch, den 29. April, abends »V« Uhr,
I Bunter Tanzabend

ausgeführt vom Balletensemble des Mainzer Stadttheaters ,
unter Leitung der Balletmeisterin , Frau Helene ßaxmann , und
unter Mitwirkung des Tanz - Duetts Koma und Carla Salus .
Orchester : die Kapelle des Bad . Leibgronadler - Regiments .

Leitung : Herr Musikmeister Walter Bernhagen .
Programm :

1.*) Orchester : Kavalier - Marsch aus der
Operette „ Polenblut “ . 0 . Nedbal

2 .*) Orchester : Slavische Volksmelodie mit
Variationen aus dem Ballet „Coppelia“ Delibes
a) „Adagio “ . . . Lassen
b) „Hochzeitsständohen“ . Klose
c) „Frühlingsstimmen “ . Strauss

( Mainzer Balletensemble)
a) „Fantasie - Tanz “ (Carla Salus)
b) „Schmetterling -Tanz “

(Roma Salus)
5 .*) Orchester : Walzer a. d. Ballet „Dorn¬

röschen “ . Tschaikowsky
6. „Die beiden kleinen Finken “ . Kling

Solotanz : Faun u.Nymphe (MainaerBallet)
7 . „Cowboy- Tanz“ (Roma und Carla Salus)
8.*) Orchester : Stundenwalzer a. d. Ballet

„Coppelia“ . Delibes
9. Ballet -Suite . Popiy

I . Largo . II . Piccicati . III . Valse lente.
(Mainzer Balletensemble ) .

Pause .

8.

4.

10 .*) Orchester : „ Es wird weiter getanzt “
, Potpouri Morena

11 . „Two-step “ (Roma und Carla Salus)
12. „Variationen “ , Solotanz : Miss Flora

(Mainzer Ballett 478

13. „ Tango “ (Roma und Carla Salus)
14. „ Pierrot -Tanz “

( Mainzer Balletensemble)
15.*) Orchester : Tor6ador et Andalouse a. d.

Suite „Bai costume “ . Rubinstein
16. Der neueste Tanz ! „La Furlana “

(Roma und Carla Salus)
17. Im Walzerrausch (Mainz. Balletensemble ) Lincke
18 .*) Orchester : Schlussmarsch .

Die mit * bezeichnten Nummern werden vom Orchester allein
gespielt .

Änderungen Vorbehalten.
Nach den Aufführungen : Tanz -Unterhaltung im grossen Saale.

Musik : Die Leibgrcnadierkapelle .
Während des ganzen Abends Wirtschaftsbetrieb (Bierausschank)
Eintrittspreis : Abonnenten des Stadtgartens , Kartenheft-Inhaber
und sonstige Personen 1 Mark . — Kinder haben keinen Zutritt

Kartenvorverkauf vom Mittwoch , den 22 . d. Mts . an he¬
ilen Hofmusikalienhandlungen Fr . Doert , Kaiser - Strasse 159,
Telephon 638 , und Hugo Knuts , Inhaber Kurt Neufeldt , Kaiser-
Strasse 114 , Telephon 1850 ; den Musikalienhandlungen Fritz
Müller , Kaiser - Passage 2 , Telephon 1988 , und Franz Tafel,
Kaiser - Strasse 82 a, Telephon 1647 , bei Geschwister Moos,
Internationaler Postkartenverlag , Kaiser - Strasse 96, Teleph. 994,
im Kiosk des Verkehrsvereins , beim Hotel Germania und au
der Schalterkasse des Stadt - Gartens .

Am Aufführungsabend (von 7 ‘A Uhr an) Kassen in den
beiden Anbauten auf der West - und Ostseite der Festhalle .
Eingang zum Saal und zur oberen Galerie durch die Anbauten
Programm für die Aufführungen zu 10 Pfg . an den Saaleingängen.

— Schluss des Abends 1 Uhr .
Strassenbahnverbindung nach u . von der Festhalle bis 1 Uhr nachts

2 Betten j
2 neue polierte citgl, AöetD ;
stelle», 2 Röste, 8 Schoner ,
S breit . Matratzen , «r Polster »!
werben für 140 Mk . obgegeb.
22 Waldstratze 22 U

Möbelbans . 28t

Arbeiterkleidijng
für jeden

^
Bertf. -1

rj führt iirerprohtetJO»aIl-
!täten das{

Kaufhaus Zanf
. xZell 'afß .
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Wodell!
Junges , schlankes Mädchen

ans längere Zeit gesucht .
Zu erfragen von 9— 1 Uhr

vismarckstrahe 14.
Atelier 3 . 649

KaWraße145
Eingang Lammstraße , ist im
111. Obergeschoß eine Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort oder später z« ver¬
mieten . Näheres beim städt .
Hochbauamt , Karl - Friedrich-
straße 8, Zimmer 169. 455

ni
gegenüber d. alten Bahnhof £

Mittag- nnd |
Abendessen ,

im Abonnement .
Gute Küche zu jeder Tages¬

zeit . 7653

effen
' Cie meine

guten Lebensmittel .
Vnres Pflaumen -Mns

ea. IUPfd Smaille-kkimee Mt 2.—
co. 10 TJfb. <fmmüt=flod)toof Mt 2.20
ca. 10 Pfd. Sm -Kaffeekanne Mt 2.30
ca. 10 Pfd Ematlle-RingtopfMk. 2.M
ea .S8Psd .Em .E «merM .4 . 88
ca 28 Pfd Hmoillc -Wanne Mt . b 80
ca. 34 P !d Ikma>Ue-Sa>aIIe> Mt. 8.75

Gutee Knnfthonia
ca . >0 Pia . Sma,lle-S,mcr Mt. 2 80
ca. 10 Pfd. Emaille -Nochioiif Mt. 2 .80
co. 10 Pfd Jrn .üafifffannc Mt 2.90

ff. Peelhelbeer -Komvott
»r. ca . 10 vid. » leA’Simn Mt 3.75
Ratnr -BIenenhonlg .garam rein
br ca . 10 Pfd . Blcch -Einier Mt 8.35
Delikat . Harztaie , fettig n loeckig
Itifte mit 100 Stück Mt 2 .35

Ruff Eardlnen
ea. » Pfd. Fagchen Mt 1.60
Versand geg.Nacvnachnc ab Magdeburg

Eocanile für a»te Lieferung
V- A. Frtcke, Magdeburg

Wilh. Eckert,
tlbnnacher , Marienstr . 20,

ueb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Tuehen -u. W andnhren .
Billige Keparatnr - Werk «
Stätte . Trauringe , 8 u.
lt kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27 . JSttCCett « . Zwickel .

^ oMermööeku
loerden am besten und billigsten
besorgt im Polster -Geschäft R .
Köhler » Schützenstr. 25 . 3707

Fs chützenstr . 48 » 2. St . rechts,
ist eine schöne 3 Zimmer¬

wohnung mit Dachkammer und
skeller auf 1 . Mai oder Juni zu
vermieten , anzusehen v. 5—7 Uhr.
Näheres im 2. Stock rechts.

30 Pfd . gezupftes Roßhaar
ül Mk ., saub. kompl. Bett 25 Mk .,
pol . Chiffonnier 28 Mk., Pfeiler -
lommode 15 Mk ., Küchenschrank
10 Mk ., 2 gleiche engl . Betten ,
ber. neu, sehr billig . 621
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Lassen Sie sich die 5 Pfg . nicht
gereuen und verlangen Sie meine
Preisliste über Neuheiten von

linier- nd

Ilappwagen
fl *} S MM Karlsruhe I. B .
b » » tf weif p Amalienstr . 59.

ttkvettsvekgeviing.
, Für den Um - uud Erweite¬
rungsbau der Festhalle sollen,
vorbehaltlich der Genehmigung
durch den Bürgerausschutz , die

Eisenbetonarbeiten
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim städt. Hoch¬
bauamt, Karl - Friedrich Straße
Nr . 8, Zimmer Nr . 170, abgeholt
vezw. eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Donnerstag , den
? . Mai 1914 , nachmittags
4 Uhr , dem Schluß der Aus¬
schreibung, abzugeben . 587

Karlsruhe , den 25 . April 1914 .
Städt . Hochbauamt .

Allgemeine SrtskrMenW
Durlach.

Die Kaffe ist für die Folge geöffnet :
von vormittags 8 bis mittags halb 1 Uhr und

von nachmittags S bis 5 Uhr.
Samstags nur von 8 bis 1 Uhr. 653

Zu verkaufe « : Schönes vollst.
Bett 40 <*%, Waschkommode, fast
neu, 16- 4t, Sofa 10 &* , Kommode
mit 4 Schubladen 12 <*%, Aus¬
ziehtisch 15 <=4f, zweitüriger ,
polierter Schrank 20 <*# . 652

Uhlandstraße 12 , part .

Drucksachen E
Buchdruckerei Bolkssreund .

Aufmf !

Arbeiter ! Bürger !
Es ist hohe Zeit , habt Ihr daran gedacht, daß Ihr dem bedeutungsvollsten

Tag des Jahres entgegengeht, habt Ihr daran gedacht, Euren Gonntags-Anzug,
Euer Schuhwerk einer Prüfung zu unterziehen, ob die Sachen würdig sind, an
solchen Tagen getragen zu werden.

Der erste Mai
steht vor der Türe und ist es die höchste Zeit , daß Ihr Euch das Fehlende sofort
ersetzt. Ihr habt kein bares Geld nötig, Ihr könnt Euren sowie den Bedarf
Eurer Familie in sämtlichen Bekleidungsstücken etc. bei mir auf Kredit zu den
denkbar günstigsten An- und Abzahlungsbedingungen decken .

Ein
Beweis meiner Leistungsfähigkeit und meiner Kulanz bietet Euch nachstehendes
Angebot. Don heute an bis einfchl. 5. Mai offeriere :

lDaMUkostöM20 -30,Anz.5,Wochenr. l .—
elegant und apart

1 , 30 40 , „ 6 .- , „ 1 .50

cM c4C oit
1 Anzug 20.—, Anz . 3, Wochenr. 1 .—

modern und chick

1 , , 25 -30 , „ 5 . , „ 1 -
1 „ 30 -40 , „ 6.— . „ 1 .50
1 „ 40 -50 , „ 8 .— . „ 1 .50

40-50 , „ 8 .—,
50 -60 , „ 10.—,

Die Gelegenheit ' ist also ganz besonders günstig , und kann sich jedermann
zum bevorstehenden

Welt - Feiertag
ein neues Feiertags -Gewand , ohne deswegen große Ausgaben zu haben, zulegen.

Biele 1000 Arbeiter « 55

machten bisher von dem ihnen angebotenen Kredit Gebrauch und waren in der
Lage, sich bei der dem Verdienst entsprechenden kleinen Ratenzahlung ein ange¬
nehmes Heim zu gründen und die Seinen immer anständig zu kleiden, ohne be.
sondere fühlbare Ausgaben zu haben . Es unterliegt also keinem Zweifel, daß das
Kreditsystem auch seinen Teil daran beigetragen hat, das Los manches Arbeiters
zu erleichtern und geordnete Verhältnisse zu bieten und lediglich deshalb fei für
die Zukunst Euer Losungswort „Wir "

kaufen auf Kredit
und nur bei

ttrrmnn Uachf .

Inh . Gustav Friedrichs

Karlsruhe , Karl Friedrichstratze 24 (Rondellplatz).

für Kinder u . Erwachs

RMsMW ,
öM - Taslhei
Smaslhe«
Hosenträger

bekannt solid und billig .

Kosserhnn;
Geschw . Sammle

Kronenstrahe5i.

3 ra
"S ° 2.» ’S wj ? stg -W _ ®- ,
sr £. 3" 3 8. |

o ^ W-n 3 ö et M w t

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwans von SS u. 40, #
an, Hochs , mod. DessinS v . 55 .4
an . (Keine Farikware ). Polster -
Möbelhaus Köhler , Schützen«
straße 25 . _ 145

„Augen-Nushel- 1
Neriren-StärKer*

Enz .-Branntwein Nr. 8336 ä 1.0C

Drog . 0 . Mayer, Wilhelmstr. 20
Stranns -Drosrftrie in Mühlbure.

JVIiiblburg*

Ward Hm
Damen* und Dcrren*
: fri$eur>6e$cbaft r

Beste und preiswürd . Bedienung
Anfertigung aller Haararbeiten.

Rheinstratze 30.
Fortwährend werden bei

F . Waldvogel ,
Durlacherstraße 55 ,

guterhalt . Herren » u . Damen¬
kleider , Schuhe , Stiefel »
Weißzeug usw. zu Ausnahme-
Preisen verkauft. 769»

fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst. 397t

Srau 6ttedifu6 P“"<"“<'
I straße 79.

Möbel, Herrm -M-
sebtim. MmsM«'

maren mb Wüsche
(liefert reelles Geschäft

auf Teilzahlung.
Off . unter Nr. 341 an d . Exped .

s Korsetts ! Korsetts ! ;
Neue moderne in reicher Aus¬

wahl , gute Qualit , hoch u. nieder ,
bis Weite 90 em v . 2 Mk. an. « n-
getrübte Korsetts , weit nnt. Pr<
Damen - Lüster - Mantel 6 M ,
Prinzeßkleid , dunkelblau, TuÄ,
8 Mk. , Plüschdiwan 28 Mk ., Km-
der-Federkisien 1 .50 Mk., gelbe
Fensterstores,Bügeleisen m.Stahl
1 Mk . Adlerstr . 17 , 1 Tr.
Kein Laden, daher billige Preise.

- ^ icrwigstr . 88 , 3. St . Stb . l .,
' S * ist ein freund!, eins . möbl .
Zimmer zu vermieten .

MberltlmMlkaufen.
Wilhelmstr . 36 , Stb . ll . l.

-
I verk. Viktoriastf

gut erh., mit
) Kasten , bill. zu

. Viktoriastr . 9,4 . St . Vdh.
Äteaerroofleii, ß ä

bin. zu verk . Sofieustr . 158 V . j zu ver^ Wielandtstr . 24 . 1U .1.

halber zu verkaufen.
Durmersheimerstr . 31 , 2. St .

Platen ' s Naturheilkunde ,
4 Bände , billig zu verk. Nach¬
zufragen von abends 5 llhr ab
Lessingstraße 15 , 3. St .
f»H^Heltzienstr .3, nahe bei Zucker

ist in freier sonniger Lag«ist in freier sonniger !
ein gut möbl . Zimmer sofort zu
vermieten .

billig2 Jaijtritörr , J,;1 «',» «
Griiuwinkel ,

§>urmersb -imerstroke 7.

No . ?

Man schr
S?ertvacr de .
^inccn und- i
tniiitcr» Blüte
N -chindnstrie
in welchem
Smbie , Beko
Ungenannte
« ld wird sog
ßHert

"
. Also

bediugungxn
-je in der eig
schlimmster A
Öderes gem,
to * Gegcntei

fiilfe von bei
jjic reimt fid
j-rtgesetzten
leine Arbeit
>enn der an
« logen ?
p,t tun, sich

derdenn nach
lern anstimm
Mcht, daß d
burger Meistl

.pbschen Uebk
e, ja geradezi

. llnteristühung
^n „Leihhaus
dsriiber, daß

Einen solc
wirklich

sein ließe .
Msellen bis j
der krampfha
noch nicht geli
wankend zu n
Orten ganze
fünf tzst ein e
auf den Nam
der Orte abe
zurückzureiser
Aiefeln schü >
Mimen .

Wir tvoll>
leit insgesam
Rann abj
Welt hinein ,
miders in Ar
zeschicklichkeiki
Lehr werden
noch Gesellen
chr „Vespersti

Nett nim
schreiben, „de
Kcherungen
wenn die Mk
macht werden
verlangt e
also diese Fi
wenn diese d
gegen. Daß
beweisen and
nicht den Me'
werden kann,
für Blechbear
wundern und
darüber sollte
ohne die 56st
noch ein paa
unwahre Zei

«tfteui
Besuch

sikalist
noch j
und

viemo
auch :

sehen,
diese

denke

oach
tie),
stand
*oi d

Tcheffel-

, Man mu

Nossen hat .
Mer Vikto
Student war
Nonders inr
7? enel gesck
«bNuigen wei°us . Allein
^«bensmuts
^Nnklteder
** ** av: Ri
« Mckerlei C
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